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Das Echo der 8ivlañow!li-»ede

Vorbehalte der Oberstengruppe und der Konservativen — Ablehnung 

des neuen Wirtschaftsprogramms durch die gesamte Opposition

Der Sejminarschall hat für den morgigen Dienstag, 10 Uhr, 
I eine Bollsitzung des Sejm einberufe», in der das von der Rcgie- 
I rung verlangte Ermächtigungsgesetz verabschiedet werden 
I fei Oberst Miedzinski wird in dieser Sitzung über die Vcrhand- 
I tagen des Ausschusses über die Gesetzesvorlage und über die 
I fjreitagsrede des Finanzministers berichten.

Die verschiedene Einstellung der beiden wichtigsten Gruppen 
des Regierungslagers zur neuen Regierung kommt in der Be
urteilung der Rede, die Finanzminister Kwiat
kowski am Freitag im Sejmausschutz gehalten hat, 

I deutlich zum Ausdruck. Die Blätter, die nicht von der Obersten- 
gtuppe kontrolliert werden, wie der „Kurjer Poranny", der „Ex- 
dreß Poranny" und der „Kurjer Polski" stellen sich rückhaltlos 
hinter Kwiatkowski und das Wirtschaftsprogramm der 
neuen Regierung. Besonders auffällig ist das Bekenntnis des 
„filtrier Polsti", des Sprachrohrs der Industrie, zur neuen Wirt- 
itaftspolitik. „Kurjer Polski" erklärt in einem Leitaufsatz aus
drücklich, datz er sich nicht mit den Vorbehalten, die Oberst Mie
dzinski im Ausschutz vorgebracht hat, abfinden könne. Der 
Weg, den die neue Regierung gehen wolle, sei durchaus offen und 
flar. Die Wiederher st ellung der Rentabilität der 
Privatwirtschaft sei das A und O der neuen Regierung, 
die die bolle Unterstützung der polnischen Oeffentlichkcit verdiene. 
Ter „Kurjer Poranny" bringt zum Programm der Regierung den 
Bunsch vor, datz die Gehaltssenkungen und Steuererhöhungen 
gleichzeitig mit der Herabsetzung der Preise für Jndustrieerzeug- 
nifie und der Wohnungsmieten eintreten möchten.

Dagegen ist die Oberstengruppe ausgesprochen
I zurückhaltend.
I liefe Gruppe hat offenbar in der Sitzung, die sie in der Nacht 

ton Zreitag' zu Sonnabend in der Wohnung S l a w et 8 ver- 
' infinítete, die Parole ausgegeben, zunächst der Negierung freie 
Hand zu lassen, aber schon jetzt den Vorbehalt einer vollständi- 
fta Durchführung des Regicrungsprogramms zu erheben. In der 
ázeta Polska" von gestern erschien ein Leitartikel des früheren 
Finanzministers Matuszewski, unter der lakonischen Ueberschrift 
”ía", in' dem er das neue Wirtschaftsprogramm der Regierung 
für rückhaltlos deflationistisch erklärt. Er behauptet, 
daß dieses Programm schon lange vorher von den O b e r st e n 
ausgestellt und unter der zweijährigen Regierung Prhstors auch in 
«Wendung gebracht worden sei. Indessen ist Matuszewski ver
günstig genug, nicht noch Entschuldigungsversuche für die S ch u I- 
denpolitiK der Obersten-Regierungen der letzten drei Jahre zu 
machen. Matuszewski erklärt, er wolle gern sein Giro unter den 
diilischaftspolitischen Wechsel setzen, den die neue Regierung aus- 
Nßellt habe, aber dieser Wechsel müsse auch in voI - 
l'6m Umfange eingelöst werden.

I England mit Sankkionsveeordnungen 

voran
Gefängnis bei Zuwiderhandlung.

Rach einer Veröffentlichung in einer Sonderausgabe der amt- 
I^wt „London Gazette" werden die finanziellen Sühnematz- 
I lahmen Englands gegen Italien, d. h. das Verbot der Gewährung 
I le» Anleihen und Krediten am Dienstag in Kraft treten.

Der Zeitpunkt für die Anwendung der wirtschaftlichen 
^ühnemaßnahmen wird unmittelbar nach dem Vorliegen des Be- 
'Äusses des Verbindungsausschusses des Völkerbundes festgesetzt 
werden, der am 31. Oktober zusammentritt. Auch in diesem Falle 

mit einer unverzüglichen Inkraftsetzung zu rechnen.
„London Gazette" veröffentlicht weiter den Wortlaut einer am 

titeitog vom Kronrat angenommenen Verordnung Über den 
öandel.mit Italien. Danach ist die Ausfuhr von Waffen 
^nd Munition aus England nach Italien sofort verboten. Ein 
anderer Teil der Veröffentlichung verbietet die Einfuhr italienischer 
^aren sowie die Ausfuhr gewisser Rohmaterialien aus England 
"ich Italien zu einem noch festzusetzenden Zeitpunkt.

Für Zuwiderhandlungen gegen die finanziellen Sühnematz- 
Nahmen sind Gefängnisst rasen bis zu zwei Jahren 
,lni) Geldstrafen bis zu 100 Pfund festgesetzt worden.

Amerika sichert praktische Mitarbeit zu

u 1 *s Antwort an die Sanktionskonferenz.
< ®e£ amerikanische Gesandte in der Schweiz hat dem Präsi- 
kn‘eJ' der Sanktionskonferenz, Vasconcelles, die Antwort 

ein^^ett ®^aaten °uf die Anfrage des Völkerbundes be^ 
der Haltung Amerikas zu den Sühnemaßnahmen im 

i,g.E"^ch^ldefsinischen Streitfall überreicht. In dieser Antwort-
6Jii’qrte SiaatsickreMr Hull u. a. folgendes aus:

er Uebcrzengung, daß der Krieg jedem Land« schade, daß 
liit„R'tl,ci) die Wirtschaftslage eines jeden gefährdet, unnemu 

"i^nschljch^g Le den und sogar den Bestand unserer Zivili

Der konservative „Czas",, das Blatt des Grotzgrund- 
besitzes, ist weit zurückhaltender als die „Gazeta Polska". Es findet 
kein einziges Wort des Lobes für die Regierung, sondern hat nur 
Warnungen und Vorbehalte. Der „Czas", der vor 
jeder Oberstenregierung auf dem Bauche gelegen hat, spricht heute 
davon, datz die neue Regierung der Oeffentlichkeit gegenüber dadurch, 
datz sie yene Opfer verlange, auch die Verpflichtung ein
gegangen sei, eine Besserung tatsächlich herbeizuführen.

Auch in der „Polska Zbrojna" findet man einen ganz 
ähnlich gehaltenen Kommentar. Das Blatt der Legionäre legt dem 
Ministerpräsidenten nahe, sich bei Durchführung des neuen 
Programms auf soldatische Persönlichkeiten wie Koc und 
Piasecki zu stützen. Alle diese drei Blätter hoben natürlich 
nichts anderes int Auge, als den Beginn der Opposition zu einem 
späteren Zeitpunkt, zu dem sie hoffen, erklären zu können, datz die 
Regierung die von dieser Presse gemachten Vorbehalte nicht berück
sichtigt habe .

Von den oppositionellen Blättern zeigen Nachrichten- 
Zeitungen, wie der „Kurjer W arsz awsk i", kein Verständnis 
für das Regierungs-Programm. Der Leitartikel des Senators 
Koslowski, der nicht einmal verstanden hat, datz es sich bei der 
außerordentlichen Beamtensteuer um eine Gehaltskürzung 
handelt, zeigt, daß dieser gute politische Schriftleiter auf wirtschaft
lichem. Gebiet völlig unzulänglich ist. Eine, tiefer begründete Auf
fassung vertritt bereits im nationaldemokratischcn „Warszawski 
Dziennik Narodwy" Prof. Rybarski, der Kandidat der National
demokratie für den Posten des Finanzministers. Rybarski betont, 
dass das gegenwärtige Regime in Polen in der Herrschaft der vom 
Staate abhängigen durch den Staat über das Volk bestünde. Das 
Regime kenne selber nicht den Abgrund, auf dem es sitze Der 
Versuch eines mechanischen Ausgleichs des Haushalts durch Steuer
erhöhungen und Gehaltssenkungen werde nicht zum Ziele führen. 
Ein Abbau der Beamten müsse die Pensions-Ausgaben steigern.

Das sozialistische Lager lehnt das Wirtschafts
programm der neuen Regierung entschieden ab. Der sozialistische 
Gewerkschaftsverband veröffentlicht einen Aufruf, in dem es heißt, 
daß dieses. Programm nur zu einer neuen Besteuerung 
Verarbeitenden Masse und zu einer Auflockerung der 
Sozialgesetzgebung führe und >daß die versprochene Senkung 
der Lebenshaltungskosten keinen bedeutenden Umfang haben würde. 
Der Aufruf stellt von neuem das alte sozialistische Programm in 
den Vordergrund: Aufteilung des Großgrundbesitzes an die Bauent, 
Verstaatlichung der wichtigsten Zweige der Industrie und für sofort 
die Kürzung der Arbeitszeit in sämtlichen Industriezweigen und 
Aufnahme großer öffentlicher Arbeiten.

sation bedroht, wird die amerikanische Regierung den Buchstaben 
und den Geist íes Partes von Paris und anderer Frje^ 
densverpflichtungen einhalten. ,

<®ic vcrpflicht-ü stch, jederzeit nicht nur ihren moralischen 
Einfluss zu Gunsten des Weltfriedens geltend zu machen, sondern 
auch aus jedx mögliche praktisch« Weise innerhalb der Grenze» 
ihrer Aussenpolitik za diesem Ziele beizutrageu. Sic verfolgt mit 
sympathischem Interesse die einzelnen oder gemeinsamen Be-> 
mühunoen anderer Rationen, den Frieden zu erhallen oder den 
Krieg zu lokalisieren bezw. abzukürzen."

Bedeutende Schwierigkeiten

um die Friedensbemühungen Lavals.
Die diplomatischen Verhandlungen zwischen Rom und Lon

don und zwischen Paris und London stoßen nach Ansicht der 
großen Pariser Blätter auf bedeutende Schwierigkei
ten, da man englischerseits sehr unnachgiebig sei. Man hofft aber 
nichtsdestoweniger, daß es den Vermittlungsbemühungen des fran
zösischen Ministerprästdenien gelingen werde, wenn auch kein Ver
handlungsprogramm, so doch zumindest eine Grundlage zu 
finden, von der man anschließend ausgehen könnte, um den Rah
men für die künftigen Verhandlungen aufzustellen. Die franzö
sischen Vermittlungsbemühungen dürften allerdings in deiz kom
menden Tagen einen vorübergehenden Stillstand er
fahren, da Laval durch die Ausarbeitung der beabsichtigten neuen 
Gesetze stark in Anspruch genommen ist, die unbedingt noch vor 
Ende des Monats erlassen werden müssen, da die Vollmachten der 
Regierung am 31. Oktober ablaufen.

Der Außenpolitiker des „Excelsior" hält es nicht für ausge
schlossen, daß gelegentlich der Genfer Beschlußfassung über den 
Termin für die Durchführung der Sühnemaßnahmen die abessi
nische Streitfrage noch einmal erörtert werde und daß als Er
gebnis dieser Erörterungen der Fünferausschuß erneut mit der 
Prüfung der Lage betraut werde.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" zeigt sich jedoch recht skep- 
tisch und glaubt zu wissen, daß der englische Botschafter in Paris 
am Sonnabend dem französischen Ministerpräsidenten mitgeieilt 
babe, daß seine Regierung die italienischen Borschläge augenbiiä. 
Ilch nicht berücksichtige« könne,

Wt lñetzMe GWMSUwW gegen Bole«

Heute soll in Tes Heu die große a n t i p o l u ische Sokol- 
Kundgebung im Rahmen des Nationalfeiertages stattfinden. 
Kestern wurde in Mährisch-Ostrau bereits eine Vorkund
gebung veranstaltet. Die amtliche „Pat" berichtet, daß auf 
dem Freiheitsplatz in Mährisch-Ostran «ine Demonstration von 
Schuljugend, Feuerwehr, Polizei, Abteilungen der tschechischen 
Wehrmacht usw. stattgefunden habe, in deren Rahmen eine Ge
denktafel zu Ehren des tschechischen Nationalrates enthüllt 
worden sei, der vor fünfzehn Jahren die Besetzung polni
scher Gebietsteile durch tschechische Truppen ver
anlaßt hatte.

Im Laufe des gestrigen Sonntags haben auch wieder in ver
schiedenen Teilen Polens E eg e n k u n dg e ü u n g « n ftchttge- 
funden. Eine besonders große Eegenkundgebung kam spontan in 
Tarnopol zustande. Die Teilnehmer füllten den Markt und 
sämtliche zum Markt führenden Straßen der kleinen Stadt, 
und es wurde eine Entschließung angenommen und dem Woje- 
woden überreicht, in der zum sofortigen Boykott sämt
licher tschechischer Waren durch die polnische Oesscnt» 
lichkeit aufgefordert wird.

Bett beim Herrn SraaksprWenlen

Der Gesundheitszustand des Außenministers Oberst Beck, 
der seit Mitts Oktober an einer Lungenverschleimung nicht un
gefährlich erkrankt war, hat sich in den letzten Tagen gebessert. 
Oberst Beck verließ am Sonnabend nachmittag zum ersten Male 
nach fast zwei Wochen seine Wohnung und stattete dem Herrn 
Staatspräsidenten einen längeren Besuch ab. Der Herr Staats
präsident und Oberst Beck hatten eine mehr als einstündige Unter
redung, von der Beck direkt nach S aus .zurückkehrte. Das Außen
ministerium verlautbart, daß Oberst Beck noch nicht in der Lag« 
sei, seine Amtstätigkeit aufzunehmen. Der Außenminister werd« 
sich voraussichtlich heute zu einem mehrtägigen Erholungs
urlaub nach Rabka begeben, von dem er aber schon in den 
ersten Nooembertagen zuriickbchren werde.

Der Besuch bes Außenministers beim Staatspräsidenten er
regte in Warschauer politischen Kreisen einiges Aussel>e». Es 
waren Gerüchte im Umlauf, nach denen Oberst Beck auch bei 
dieser Gelegenheit noch nicht den Eid aus die neu« Verfassung 
geleistet habe,, sollte. Wie wir erfahren hat Beck diesen Eid be
reits vor einigen Tag^n aus schriftlichem Weg« geleistet.

Die Wünsche der Prroakwirtschafl 
werden geprüft

Der im Finanzministerium unter der Aussicht des Kabinetts
chefs Martin gebildete Ausschuß zur Prüfung der Wünsche 
d e r P r i v a t w i r t s ch a f t wird bereits in den nächsten Tagen 
feine Rundreise durch Polen beginnen, die ihn nach Wilna, Lu
blin, Lemberg, Krakau, Kattowitz, Posen, Edingen und Lodz 
führen wird. In Kattowitz wird der Ausschuß in der Hand
werkskammer tagen und die wirtschaftspolitischen Wünsche sämt
licher Interessenten entgegennehmen. Dem Ausschuß gehören 
Vertreter der Ministerien für Finanz, Landwirtschaft, Verkehr, 
Industrie und Handel, Inneres und Soziale Fürsorge sowie De
legierte der Industrie- und Handels-, Handwerks- und Landwirt
schaftskammern an.

Verbrü-eeungsfeier oppositioneller 
JugendveebLnSe

Eine bedeutungsvolle oppositionelle Iugendkundge» 
bung hat gestern in Warschau stattgefunden. Die sozialistische 
Parteijugend PUR und die von der bäuerlichen Volkspartei seit 
einiger Zeit organisierten „Wyci" sBogenschützen) hatten gestern 
beide nach Warschau Delegiertentagungen einberufen. Beide 
Tagungen waren sehr stark besucht. Die „Wyci" entsandten eine 
besondere Abordnung zu der im Theater Atheneum 
tagenden Versammlung der sozialistischen Jugend, wo 
unter stürmi'chem Beifall einer großen Masse von Delegierten 
und Zuhörern eine Art Verbrüderung der bäuerlichen 
Jugend mit der Arbeiterjugend gefeiert wurde. 
Beite Tagungen nahmen Entschließungen an. in denen sie über 
das heutige System in Polen entschieden ablehnend urteilen.

Tagesbefehl Mussolinis
zum Beginn des faschistischen Jahres XIV.

Zum Jahrestag des Marsches auf Rom, der heute Montag in 
der üblichen Weise mit der Einweihung von öffentlichen Gebäuden, 
Stratzenanlagen und Wasserwerken und als wichtigstes Ereignis 
mit der Einweihung des elektrischen Bahnbetriebes auf der Strecke 
Neapel—Florenz festlich begangen wird, veröffentlicht das Partei, 
amtliche „Foglio d'Ovdine" einen Tagesbefehl des Duce, in dem e« 
nach einem allgemeinen Aufruf an alle Schwarzhemden heißt:

Gegenüber der Drohung einer wirtschaftlichen Belagerung, 
die die Geschichte zu einem widersinnigen Verbrechen, bestimmt, 
Unordnung und Elend unter den Völkern zu vermehren, ftenv 
Pein wird, werden ally Italiener, dje dieses Namens wert sind, 
den Kampf aufnehmen und den unentwegtesten 
Widerstand leisten, werden zwischen Freund und Feind 
unterscheiden, werden die Erinnerung und die Lehren lange im 
Gedächtnis behalten und von den Vätern auf die Söhne und 
Enkel weitertragen.

Legionäre der'Revolution! In der Pflicht und im Opfer
mut müßt Ihr in den ersten Reihen stehen: Das ist das einzige 
Vorrecht, dessen Ihr Euch in diesem Augenblick rühmen dürft. 
Ich bin sicher, daß Ihr jedem Appell sofort Folge leisten und 
den alten Schlachtruf zum Himmel senden werdet, in dem fich 1 
44 Millionen Italiener zusammenfinden: L nett!



Partei und Sinei

Am Sonnabend traf Ministerpräsident General Herntann 
Göring zur Teilnahme am schlesischen Gautag der NSDAP in 
Breslau ein. Im Nahmen einer Feierstunde im Nathans wurde 
deut Ministerpräsidenten die Ehrenbürgerurkunde der Stadt Breslau 
vom Oberbürgermeister überreicht. Hermann Göring hob in seinen 
Dankesworteu an die Stadt die Bedeutung Breslaus und des 
schlesischen Landes in der preußischen Geschichte hervor und die 
großen Aufgaben, die dieses Land heute als Südostpfeiler des 
Reiches zu erfüllen habe.

Dann begab sich der Ministerpräsident nach der Jahr- 
hunderthalle, die prächtig geschmückt und von über 20 000 
Menschen besetzt war. Zunächst sprach Gauleiter Wagner Worte des 
ehrenden Gedenkens für den verstorbenen Gauleiter Hauptmann 
Loeper, die die Riesenversammlung in stummer Ergriffenheit 
anhörte.

Dann betrat Hermann Göring die Rednertribüne. Er 
sprach über das Verhältnis von Partei und Staat.

Von einem Gegensatz zwischen Partei und Staat könne nicht 
die Rede sein, weil der neue deutsche Staat ja erst von der NSDAP 
geschaffen sei, „Gegen den Staat von Weimar waren wir nicht im 
Gegensatz, da waren wir im Kampf bis zur Vernichtung dieses 
Staates. (Stürmischer Beifall.)

Wenn heute ein SA-Führer oder ein Kreisletter komme und 
sage, in seiner Standarte oder in seinem Kreis fei die Stimmung 
miserabel, dann gebe es nur die eine Antwort: „Dann ist 
Deine Stimmung schlecht." (Tosender Beifall.) Denn so 
wie unter einem Geist von Scheide- und Stresemännern Deutsch
land nicht stark und tapfer sein konnte, unter dem Geist von Adolf 
Hitler muß es stolz und tapfer sein. (Tosender Beifall.) In einem 
Augenblick, wo die Menschen verzweifelten in ihrer Auffassung an 
Deutschland, stellte der Führer jenes Fanal auf, dem erst Wenige 
und dann schließlich int Gleichschritt das ganze deutsche Volk folgte, 
abgesehen von jenen wenig Gestrigen und Abseitsstehenden, die 
selbstverständlich bei jedem Millionenvolk als Abschaum bestehen 
müßten. Unter rauschendem Beifall erklärte der Ministerpräsident: 
Wir wollen nicht das Volk hundertprozentig hinter uns, denn dann 
würden auch jene Gauner und Betrüger unb unsittlichen Elemente 
in unseren Reihen stehen!

Mit Nachdruck erklärte Ministerpräsident Göring dann, er 
müsse immer wieder daran erinnern, daß es noch nicht einmal 
frolic drei Jahre seien, daß die nationalsozialistische Regie
rung und damit das neue Deutschland erstand. Noch keine drei 
Jahre sei es, daß über das deutsche Volk der Blutrausch des 
Kommunismus hinwegstürmte, noch keine drei Jähre, daß nicht 
in jeder Woche 10, 20, 40, 50 Tote und Verwundete 
in den Reihen der Bewegung fielen und bluteten. 
Noch nicht drei Jahre, daß über Deutschland in der Welt über
haupt diskutiert wurde, und wenn überhaupt, dann nur in dem 
Sinn, daß Dentschland das Objekt der Weltpolitik geworden war, 
und andere Mächte auf dem Rücken Deutschlands ihre Gegensätze 
austragen konnten. Noch nicht drei Jahre sei es her, daß die 
Deutschen immer und immer wieder erfühlten, daß sie noch Fron
dienst für die Staaten nm sie herum leisteten, während sie selbst 
Millionen um Millionen Arbeitslose hatten.

Eine Bewegung, die Weltanschauung formt, muß total sein, 
sonst ist sie von vornherein zum Untergang bestimmt. Es ist ganz 
selbstverständlich, daß ^ich all das auflöst, was mit dem Geist des 
Nationalsozialismus nicht vollkommen in Einklang gebracht werden 
kann.

Der Führer hat die Revolution für. Beruhet erklärt, in dem 
gleichen Augenblick, als er die Einheit von Partei und 
Staat proklamieren konnte. Ministerpräsident Göring faßte iff 
ganz kurzen Zügen noch einmal zusammen, was der Führer 
in Nürnberg an Grundsätzen ausgestellt hat und 
nahm dann nachher nach in einigen Beispielen zu diesen Richtlinien 
Stellung. Er führte dann weiter ans:

Auf alten Aufgabengebieten ist selbstverständlich seit der Macht
ergreifung manch entscheidender Schritt getan worden. Als der 
Ministerpräsident an die Spitze dieser Errungenschaften bewußt die 
Errichtung der Wehrfreiheit stellte, brach das Haus in stürmischen 
Beifall ans. „D e r K ü h n h e i t eines solchen Entschlus
ses i st n u r der Führer allein und seine N a t i o n a I- 
s a z i a l i st e n f ä h i g.

Parteigenossen, wir haben es durchgemacht und er
fahre»: Wem das Schwert zerbrochen, dem wird der 
Frieden gestohlen. Und wem der Frieden gestohlen 
wird, der verliert auch seine Ehre. Darum können 
wir sagen: wehrlos ist immer noch ehrlos in der Welt 

gewesen.
Ich erinnere weiter daran, daß die jahrtan sende alt« 
Sehnsucht des deutschen Volkes n i e Gestalt ge - 
funden hat und wir nun endlich ein Volk und ei n 
Reich geworden s i n b. Was allen nicht möglich war, was 
selbst ein Bismarck nicht erreichen konnte, das gelaust dem Füh
rer und seiner Bewegung, weil sie das Vertrauen des Volkes 
hatten. Ich bin stolz darüber, daß der Führer, als er mich zitm 
Ministerpräsidenten des größten deutschen Landes machte, mir 
ganz klar erklärte: Ich stelle wie dorthin nicht, damit Sie der Kon
servator von Altem, sondern der Liguidator dieser alten 
Z u st ä n d c werden. Die Arbeit Preußens, seine Entstehung und 
Geschichte bildeten die Voraussetzung, daß dabei die Einigkeit des 
Reiches entstehen konnte. Wenn zu mir die Leute kamen und sagten: 
„Ja, wenn jetzt alles „verreichlicht" wird, was wird dann aus 
P r e u ß e n, w a s wird a u s I h n e n, w a s aus der preu
ßischen Regierung? Als ob das alles nicht das Gleichgül
tigste von der Welt wäre, was daraus wird, wenn ein Reich ent
steht! (Beifall). Und so ist es ganz selbstverständlich, daß jedes 
dieser Länder nur seinen guten Teil in die Einigkeit hineinbringt, 
die heute entstanden ist. Ich könnte hier stundenlang reden, könnte 
sprechen vom Arbeitsdienst, Strafrecht und all dem, was auf bent 
Rechtsgebiet geschaffen worden ist; von der Durchführung der Ar
beitsschlacht, der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht. Das sind 
alles Dinge, die nur so nebenbei erscheinen.

Aber welche gewaltige Arbeit liegt darin, bas Mil
lionen deutscher Volksgenossen nicht mehr Almosen 
brauchen, nicht mehr betteln müssen, sondern wieder 

arbeiten dürfen.
Die Wirtschaft ist nun fürwahr angekurbelt. Ueberall sehen Sie 
neue Fabriken, überall saust das Rad, dröhnen die Hämmer; 
Neues e n t st e h t — uni nicht nur für die Wehrhaft- 
m achung. Und wenn so manche kamen: „Ja, aber was habt Ihr 
alles in Eurent Parteiprogramm stehen, und jetzt, wo Ihr an der 
Spitze seid, wollt Ihr unbequeme Dinge nicht mehr sehen!"

Und siehe da, eS kam der Tag von Nürnberg, und sie sahen 
züm hundertsten Male ihre Felle wegschwimmen. Es wurde wie
der ein wichtigster Punkt dioses Parteiprogramms durchgesetzt. 
Die Nürnberger Gesetze — Flagengeseh, Judengesetz und 
Reichsbürgergesetz — sind fundamentale Marksteine im Aufbau 
unseres Volkes. Ich hatte damals die Ehre, das Flaggengesetz zu 
begründen, und Sie alle wissen, daß ich das mit innerer Ueber- 
zeugung in Achtung vor der alten ruhmreichen schwarz-wciß-roten 
Fahne getan habe, die einst über ben Schlachtfeldern wehte, daß ich 
aber ebenso sicher war, daß jeder Staat und jedes Reich und jede 
Zeit das Shmbol braucht, bas ihr richtunggebend ist. So ist das 
auch mit unserer Fahne. Und es können ja nur Farben
blind e. s e i n, d i e n i ch t e r k n n e n, daß da s Reichs- 
symbol in den alten Farben gehalten ist.

So sehen Sie auf allen Gebieten, daß nichts ver
gessen worden ist. Es kann nicht immer alles im gleich n

Reichsminister Dr. Goebbels sprach Sonntag mittag in der 
Weinrarhalle auf der Kundgebung zur Eröffnung der Woche des 
deutschen Buches.

Nach einer einleitenden Würdigung Weimars als der Stadt 
Goethes und Schillers und damit als der Stadt deutscher 
D i ch t k u n st .kam Dr. Goebbels auf den Wert der deutschen Dich
tung und des deutschen Buches zu sprechen.

„Völker und Zeiten mögen vergehen, bleiben aber wird das, 
was ihre Staatsmänner und Soldaten an geschichtlichen Leistungen 
hollbrachten, was ihre Bildhauer und Baumeister in Marmor und 
Stein verewigten, was ihre Dichter und Denker an Unsterblichkeit 
dem Buche einhauchten. Staatsgebilde und Siege, Bildwerke, Bau
ten und Bücher sind die Mittel, mit denen ein Volk sein Leben 
über die Jahrtausende hinweg erhalten kann."

Das lei aber >Nur dann möglich, wenn di? Kraft, die sie im- 
11nnern beseelt, denn Volke scllb st entspringt... Das BM.müsse. 
Pate stehen bei der Geburt großer und ewiger Kunstwerke, die aus 
seiner Seele geschaffen, allein auch zu seiner Seele wieder zu spre
chen vermögen. Der nationalsozialistische Staat habe, soweit es an 
ihm liege, die neue Blütezeit einer künstlerischen Schaffensperiode 
in Deutschland auf das Beste vorbereitet.

„Die erste Aufgabe, die wir auch nach der Machtergreifung zu 
lösen hatten, war die radikale Säuberung des deutschen Schrift
tums von der schmählichen literarischen Hinterlassenschaft der libe
ralen Zeit, die dem echten und guten Buch den Weg zum Volke 
versperrte." . '

Diese Säuberung habe dann im Aufbau des Standes 
ihre Weiterführung gefunden. Während die Organisationen des 
liberalen Staates als reine Jnteressenverbände nur die Aufgabe 
hatten, ihre Mitglieder Wirtschaftisch zu betreuen, seien die Organi
sationen im nationalsozialistischen Staat verpflichtet, durch unab
lässige Schulung und Erziehung ihrer Angehörigen das nationale 
Verantwortungsgefühl wach zu halten'. Diesem Zwecke diene vor 
allem die im Laufe des letzten Jahres geschaffene Reichs sch ule 
des deutschen Buchhandels, die jeder durchlaufen müsse, 
der als Verleger oder Buchhändler, als Bücherei inhaber oder Buch- 
vertreter an Verbreitung unb Vertrieb des Buches irgendwie betei
ligt ist. Darin zeige sich auch sinnfällig der Wandel- der sich in 
Deutschland vollzogen habe, denn, während früher der Vörsenverein 
der deutschen Buchhändler reiner Prinzipalsverband gewesen fei, 
umschließe er heute mit dem Bunde reichtzdentscher Buchhändler in 
einheitlicher Zusammenfassung Arbeitgeber und Arbeit- 
n e h m e r.

Da das Buch für Millionen Volksgenossen vor allem ein Mit
tel der Unterhaltung und Entspannung int schweren Alltag sei, er. 
scheine es umso wichtiger, daß seichter Kitsch und geistlose Amüsier- 
ware durch handfeste und brauchbare Tageskost ersetzt würden. 
Unterhaltung dürfe nicht mit Volksverdummung und gewissenloser 
Geschäftemacherei gleichgesetzt werden. Darum sei es eine gebiete, 
rische Aufgabe, produktiv und anregend einer guten und brauchbaren 
Unterhaltungsliteratur den Weg $ttm Volke zu eröffnen und ihr 
weiteste Entwicklungsmöglichkeiten zu sichern.

Daneben stünden die umfangreichen Maßnahmen zur Förde, 
rung dichterischer und schriftstellerischer Werke von Rang, denen der 
Eingang ins Volk freigemacht werden müsse.

werden. Das Tempo, wie gesagt, gibt allein der Führer an. 
Es wird deshalb auch jetzt, dem Willen des Führers gemäß, ab
solut, Ernst gemacht gegen diejenigen, die da glauben, Einzel- 
a ft tonen aus Radaulust oder auch nur aus gut gemeintem 
Uebereifer zu vollziehen und damit disziplinlos werden.

Glaubt mir, Parteigenossen: Selbstverständlich sind immer» 
noch Leute am Werke, die so eine Art Provokateure dar- 
stellen oder solche, die zu uns gekommen sind, weil sie sich 
unter Nationalsozialismus etwas ganz ande
res vdrsteilen als Nationalsozialismus ist, die 
irgendwelche phantastischen und verworrenen Pläne haben, die in 
mißverstandener Auffassung des nationalsozialistischen. Rasse- 
gedankens und des Bekenntnisses zu Blut und Boden das über
spitzen und in ihre romantischen Wunsch träume 
Wotan und Thor und ähnliches ein sch ließen!

Und damit komme ich zu unserer Einstellung zur Religion 
und zur Kirche. Wer Nationalsozialist ist und durch alle die 
Jahre war, der hat vor allem eines bewiesen, daß er glauben 
kann, daß er eine Glaubensstärke besitzt, die ungeheuerlich sein 
mußte.

Denn wie wäre es miiglich gewesen, Deutschland freizumachen 
und seine Wiedergeburt zu schaffen, wenn wir nicht erfüllt 
wären vom tief st en Glauben zum Allmächtigen, 
daß er dieses gigantische Werk segnen kann. Wer 
deshalb behauptet, Nationalsozialismus sei Irrglaube, oder wir 
Nationalsozialisten seien Atheisten, der lügt wider besseres Wissen. 
Man nehme sich ein Beispiel an jener Seelengriiße und Stärke, 
wie sie im Führer lebt, die fast schon überirdisch ist.

lztehen und damit disgiplinlos werden. 
Parteigenossen: Selbstverständlich sind immer*

leiüiaiiii Göring spricht auf dem Breslauer 
Gautag der NSDAP Schlesiens

Tempo geschehen. Das Tempo des Marsches bestimmt, Gott 
sei Dank, der Führer und niemand anders. Wer das nicht 
will, der hat nun eben auszuscheiden. Die nationalsozia- 
lrstische Bewegung erfaßt heute alle Volksgenossen. Zn 
ihrer Hand liegt der Rundfunk, die Presse, der Film, liegen 
alle tic Dinge, die notwendig sind, um ein Volk zu er= 
fassen, aufzuklären und zu erziehen. Fast alle leitenden 
Beamten, Parteigenossen, sind aus der Bewegung gestellt 
worden. Wenn aber der Führer Männer beruft, die nicht 
aus der Partei hervorgegangen sind, dann müssen wir 
Nationalsozialisten so viel Einsehen haben, daß der Führer 
dafür seine Gründe hat, wenn et diese Männer seines Ver
trauens für würdig hält, dann Haban wir ihnen auch unser 
Vertrauen zu geben, denn der Führer hat die bessere Men
schenkenntnis als wir alle zusammen.

Die Partei hat das gewaltigste Fürsorgehandwerk, das die 
Welt gesehen hat, erjtellt, leitet es und Hilst damit Not und 
Elend unter den Volksgenossen lindern. Das Wintcrhilsswerk 
spricht für sich mit seinen einzig gewaltigen Zahlen eine Sprache, 
daß die Welt davor staunend ihre Achtung zeigen muß.

Aber das Wichtigste. Parteigenossesi, müssen Sie erkennen: 
Daß wir ja nur die c r st e Generation sind, die Generation, Me 
begonnen hat zum Teil erst im reisen Alter, das Ideengut des 
Nationalsozialismus zu erfassen. Jeder von uns ist in das Leben 
hineingetreten, reichlich bepackt mit Bagage aus früheren Zeiten. 
Jeder hat viel von sich erst ab werfen müssen; jeder von Euch, wi: 
auch ich, waren be l a ste t mit falscher Erziehung. Es 
ist ausgeschlossen, daß die heutige Generation hundertprozentig 
nationalsozialistisch denkt und fühlen kann. Was heute 
Pimpf ist, das wird Gott seid a nk einmal Na - 
t i o n a l s o z i a l ist s e i n. Das zu erziehen, das ist aber unsere 
eigene Aufgabe.

Dieses Erziehungswerk ist das Wichtigste, was wir 
, überhaupt zu vollenden haben.
Wer im Staatsapparat und wer in der Partei den vom Führer 
befohlenen Gleichschritt nicht mitmacht, m u ß a ü s g e m e r z t

Wenn man un? aber vorwirft, wir bekämpften h ■ 
Kirchen, so, muß ich auch fügen': Nein! Tie Kirche tSusM 
sich hier, s i e hat uns den Kampf eingefaßt Wir haben der 
erklärt, daß wir auf dem Boden des positiven Christentnm? 
stehen. Wir habe:: der Kirche durch unseren Glaubenseifer, unser- 
Glaubensstärke überhaupt erst wieder gezeigt, was Glaube 
wir haben überhaupt erst wieder ein Volk zum Glauben zurück
geführt, das au nichts mehr glaubte. Wenn die Kirche trotzdem 
uns das vorwirft, so greift sie uns an und hat uns in die Atzwebc 
gedrängt. So mag es gekommen sein, daß selbstverständlich da 
und dort Uebergriffe vorkamen, Dinge geschehen sind, wie sie nicht 
dem Wunsch des Führers und seiner Beauftragten entsprachen 
aber die Uebergriffe sind nur gekommen, weil man uns nicht in 
Ruhe gelassen hat. Es liegt an der Kirche allein, ob' sie den 
Frieden haben will; wir haben der Kirche Schutz zugesichert, und' 
die Kirche weiß, daß sie diesen Schutz auch heute in vollem Um
fange besitzt. Aber auf der anderen Seite darf man doch mm, 
nicht vergessen, daß noch keine vier Jahre vorbei finí), ¡>a: 
gab es Parteien, die dem Volk dauernd vom Glauben redeten, in 
der Praxis aber im Reichstag mit den ungläubigen Marxisten 
x-mal gestimmt haben. Allein der Nationalsozialismus ist ein ge
waltiger geistiger und seelischer Umbruch gewesen. Es ist f elbsi- 
verständlich, daß der Nation a lsoziali im« 8 eg ¿fr, 
lehnt, gegen Geisteskämpfer wie in früheren 
Zeiten m i t S ch e i t e r h a u f e n und Inquisition aus
zutreten. (Stürmischer Beifall.)

. In der Person unseres alten Parteigenossen Kerrl Haider 
Führer nun einen Nationalsozialisten namhaft gemacht; es wird 
ihm gelingen, auch dem deutschen Volk den r e l ig i ö s e n .F r je
de n zu geben, den es notwendig braucht. Wir Nationalsozialisten 
haben keine Sehnsucht, uns in die internen Dinge von Dogmati! 
und Glaubensauseinandersetzungen einzumischen. Wir wollen die 
Freiheit des Geistes, die Freiheit des Glaubens, und halten es hier 
mit dem Wort des alten Fritzen, jeder möge nach seiner eigenen 
Facón selig werden. Aber wir erinnern uns auch anderer Par
teien dann und wann einmal. Wir sind auch nicht dafür, daß 
andere Parteien in gewissen Organisationen, und oft sogar getarnt 
durch das Braunhemd, wieder tätig werden. Wir wünschen ei 
garnicht, daß z. B. die Wirtschaftspartei in gewissen Organisationen

Dr. Goebbels zur Woche des deulscheu Buches

Eine Rede des Reichsministers für Volksaufklärung und Propaganda in der Weimarhalle

„Mit den Mitteln modernerPropaganda", so erklärte Dr. Goch, 
bels, „haben wir hier vorbildlich zu wirken versucht und jungen, 
bisher noch unbekannten Kräften, die zumeist aus der kämpfenden 
Bewegung hervorgegangen sind, die Möglichkeit freien und svWsi- 
losen künstlerischen Schaffens gegeben. Es hat an diesen starken 
Kräften niemals gefehlt, auch zu unserer Zeit nicht. Sowohl im 
Jahre 1933 wie im Jahre 193-1 konnte der deutsche Nationalpreis 
alten Kämpfern der Bewegung verliehen werden, und zwar für 
Werke, die weit über das zeitgenössische Schaffen hinausragten.

Erfreulicherweise hätten sich auch zahlreiche öffentliche Köl- 
prrschaften und private Vereinigungen durch Stiftung von Prei
sen an der Unterstützung des dichterischen Schaffens in Deutsch 
land beteiligt.

_®s gelte aber, auch dafür zu sorgen, daß die Schätze deutsche« 
Geistes und deutscher Dichtung über den engen Rahmen ein« 
schmalen Bildungsschicht hinaus den Weg in die breiten Masst« 
des Volkes finden.

Darum habe die Reichsschrifttumskaminer in der Reichs- 
arbeitsgemeinschaft deutscher Buchwerbung all die Kräfte zu- 
sammeugesaßt. die sich dieser Aufgabe widmeten. Digftm Ziel 
diene auch die „Woche des deutschen Buches". Im Ge
gensatz zu dem einen „Tag des Buches" der Vergangenheit gehe 
es dabei nicht um ein: zu n i ch t s v e r p f l i ch t e n d e Ver
beugung. Es gehe vielmehr um die tiefgreifende und weit
greifend« und weitreichende Wirkung des Buches im Volk selbst, 
das umnittclbar davon -erfaßt und angesprochen werden soll.

In welcher anderen Z-eit wäre das möglich gewesen, wüches 
andere Land hätte dem auch nur annähernd Gleiches entgsgcu- 
zustelle». Das. in der ganzen Welt von den Federhelden-des 
Liberalismus als geistfeindlich und barbarisch hingeistelltc na
tionalsozialistische Deutschland gibt damit allen Völkern ein Bei- 
Íieí: Im Bekenntnis zum eigenen Gcistesgut drückt es seine 

chtung und Bewunderung vor dem Eeistesgut anderer Na
tionen aus und glaubt auch hierin seinen Beitrag zur -sselischcu 
Versöhnung der Völker zuzusteuern, die dem politischen Friede« 
immer vorauszugehen pflegt."

Ser »er sei öer MrWm toroers

Am Sonnabend wurde der Reichsstatthalter und Gauleiter 
Loeper zu Grabe getragen. Der Beerdigung ging ein feier
licher Staatsakt im Dessauer Theater vorauf. Im Rahmen dieser 
Trauerfeier sprach auch der zur Beisetzung gekommen« Führ<r 
und Reichskanzler Adolf Hitler. Er gedachte des Toten °*5 
einer seiner ersten Gefolgsleute, die ihm ermöglicht haben, d.« 
Kampf für ein neues Deutschland aufzunehmen. Er fcW 
die grenzenlose Liebe Loepers zu Deutschland, die ihn zur ««’ 
tionalsozialistM-en Bewegung geführt hat. Unerschütterlich ®af 
sein Glaube an den Sieg dieser Idee und des deutschen Volt? 
Zukunft. Wenn es um die Sache des Führers verzweifelt stand, 
konnte sie nur weiter geführt werden durch die Treu: seines 
Mitkämpfer, Und zu den Treuesten gehörte der Tote. ZumSchlE 
feiner Rede stellte der Führer den Reichsstatthalter Loeper als 
leuchtendes Vorbild vor Augen.

Im Anschluß an den feierlichen Staatsakt wurde der Sarg 
Mit der sterblichen Hülle Loepers unter militärischen Ehrt"' 
bezeugungen nach Mildensee gebracht, wo die Beisetzung stattfand.

mit Braunhemd wieder fröhliche Auferstehung feiert, sondern wir 
wissen noch zu genau, daß bei jener Partei Hundesteuer und 
Wasserzins weltanschauliche Programmpunkte 
gewesen waren, daß cs damals immer um Interessen- 
tenvertretung ging. Und da sprechen wir ganz offen au-' 
An sich ist uns überhaupt nicht so sehr wohl bei gewissen allzu 
starken Aufspaltungen und Gliederungen. Wir sehen am liebsten 
immer nur die Partei als Ganzes, die Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei. Die Partei ist das Einzige. So wenig 
luir glauben, daß ehemalige prominente Gewerkschaftssekretarc 
heute die geeigneten Leute wären, um in der Deutschen Arbeit-" 
front führend tätig zu sein, so bieten uns auch die ehemaligen 
Vorstände der Wirtschaftspartei nicht die Gewähr, ihre Jntcr- 
essentenbertretungen genügend vergessen zu haben. Wenn 
heute immer wieder sehe, wie man unser Rasscnprogramm «l!4! 
spielt, um dabei ein besseres Geschäft zu machen, dann möchte '® 
sagen: „Du gehörst in die Wirtschaftspartei! Zieh daö Bram 
Hemd aus, du hast dich geirrt!" (Stürmischer Beifall.) Wen
in einer Straße Berlins sechs jüdische Kleidergeschäfte sind un 
nur ein deutsches, und wenn acht Tage später, nachdem nicht,.Md 
beim Juden eingekauft wird, die Anzüge und Kleider bei i,C! 
Deutschen um das Doppelte steigen, dann gehört er mit zu ® 
sechs Juden. (Stürmische Zustimmung.) DaS ist fürwahr das h- 
nationalsozialistischste, was es gibt, unsere geheiligten ®ru.n 
auSzuspielen zu gemeinem eigenem Profit. Wir werden in 3 
kunft hierauf das schärfste Augenmerk richten, und ich w e'
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erfteubergs Znferalengeichüfte bel ber „Gazeta Urzędowa"

Ueber 8000 Złoty „Nebenverdienste* — Die Geschäftsbücher gefälscht

gin interessanter Prozeß, der die Affäre der Verwaltung 
I, e r „G a z e t a Urzędowa" beim Schlesischen Woje. 
^,od schäft samt aufrollen wird, ist morgen vor der Kattowitzer 
Strafkammer angesetzt. Bei einer Revision wurden vor einiger 
fei Unstimmigkeiten festgestellt, worauf eingehende Untersuchun- 
En eingeleitet und schwere Verfehlungen aufgedeckt tour- 
ben. Der Angestellte Paul G e r st e n b e r g e r aus Bogutschütz 
lmd der Pförtner Ignaz Czech aus Schoppinitz sollen rund 8000 
kloty ergaunert haben, doch heißt es, daß die eigentliche 
Kumme noch höher ist, da genaue Feststellungen nicht gemacht 
Werden konnten, weil die Geschäftsbücher sich in einem 
Iinbeschreiölichen Zu st and befanden.
I Gerstenbergex nahm von verschiedenen Firmen Jnse- 

ratenaufträge entgegen, und ließ sich dafür viel mehr 
bezahlen, als der Tarif es vorsah. In den Kassen

büchern vermerkte er nur die tariflichen Beträge.
Ln Pförtner Czech wies er an, bei einzelnen Firmen rückständige 
Klimmen für Anzeigen zu kassieren. Bon dem einkaflierten Geld 
Lg Gerstenbergcr für sich eine Provision von 25 Prozent 
tí, obwohl er hierzu nicht berechtigt war. Den Verdienst teilte er

itzglüüker Wrefsungsversuch an einem Genemloirenor

Betrüger Gembalski und Genossen zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt

I Bor t>em Kattowitzer Landgericht hatten sich am Sonnabend 
^rr bekannte Betrüger und Pseudoredakteur Friedrich Gem- 
Dolski, der frühere Gerichtsstenograph Adolf Jung, der Heraus- 
Mier der Zeitschrift „Glos Inwalidy", Johann Kainczyk, und 
MImislaus Dudek, ein ebenfalls schon vorbestrafter 
■kuner, wegen versuchter Erpressung zu verantworten. Der 
MMptangeklagte Gembalski wurde erst vor zwei Wochen wegen 
Ketrugs zu acht Monaten Gefängnis verurteilt, 
keil er um einen hohen Preis eine Broschüre über Gasabwehr 
verbreitet hatte, die vollkommen wertlos war.

Im März 1934 wurde der Angeklagte Johann Kainczyk beim 
IZeneraldirektor Jng. Stadnikiewicz von der „Godulla A. G." 
vorstellig, und benachrichtigte ihn davon, dah „gewisse Personen" 
die Absicht hätten, eine Broschüre über die „Sensationen" heraus- 
LgeBen, die im bekannten Prozeh gegen die Direktoren der 
tGodulla" und „Wirek A. G.", Jungels und Go roll, an das 
Tageslicht gekommen seien. Man wolle in dieser Broschüre — so 
drohte Kainczyk — vor allem aus die „etwas ungewöhnliche Rolle" 
Angehen, die gewisse Hauptzeugen, so. Generaldirektor Falter 
pon der „Robur", Generaldirektor Vogt von der Donnersmarck- 
Hdjen Verwaltung und Generaldirektor Stadnikiewicz, in 
diesem Prozeß gespielt hätten. Weiter werde man in der Bro- 
Mre andere Einzelheiten bringen, welche die Genannten kom
promittieren würden. Es sollten etwa 20 000 Exemplare. ver- 
preilct werden.

Kalls Generaldirektor Stadnikiewicz sich aber bcreit- 
crklären sollte, eine bestimmte Summe, zumindestens

I 2000 Zloty, zu zahlen, wolle man von der Herausgabe 
dieser Broschüre absehen.

Je »kl ImlmWl M Hörtet Worten 

Furchtbare Bluttat in Kattowitz.
Eine schwere Bluttat ereignete sich am Sonnabend, um 23,30 

ter, am Plac Dr. Rosika in Kattowitz, wo # Zwischen zwei Bc- 
kurierten zu schweren Auseinandersetzungen kam- Der eine, 
Richard Zan von der Kościuszki 36, zog plötzlich ein Messer und 
stich es sesnem Gegner, Viktor S z o st o k von der Mikojowska 54, 
« den Kehlkopf. Durch di« Bluttat ernüchtert, versuchte er daraus 
«u flüchten, wurde aber von Polizeibeamten eingeholt und fest- 
hetommen. Szostok wurde in das städtische Krankenhaus ge,- 
Mist, starb aber schon auf dem Wege zum Spital 
pi»lge des starken Blutverlustes, , n.

Musik im Schloß.
in das schloß Monbijou, wo die Deutsch-Französische Gesell

est einen Konzertabend mit erlesenem Programm alter 
^utcher und französischer Meister veranstaltete. Botschafter von 

'^bentrop und der französische Botschafter in Berlin, Fran
cois Ponces nahmen als Gäste teil.

mit Czech, um diesen zum Schweige» zu veranlassen. Ost tarn, eZ 
vor, daß Gerstenberger größere Beträge erhielt, die in den B ü» 
chern garnicht eingetragen sind.

Er ging beim Kassieren raffiniert vor. Um zu erreichen, dah 
die firmen ihm direkt zahlten, verklebte er auf den Rechnungen 
den Satz, der zur Ueberweisung des Geldes durch die Postsparkasse 
aufforderte, mit Stempelmarken oder machte ihn auf andere Weise 
unkenntlich, so daß er dann kassieren lassen konnte, ohne daß es 
auffiel.

Außerdem fälschte er die Buchabschlüsse und das Ver
zeichnis über die Außenstände.

Czech stand Gerstenberger in keiner Hinsicht nach. Zunächst 
gab er sich mit der Provision von 12% Prozent zufrieden, bald 
aber kassiertg er auf eigene Faust. Als er erfuhr, daß 
die Schiebungen aufgedeckt seien, versuchte er einen Teil der von 
ihm unterschlagenen Gelder zu ersetzen, doch war es bereits zu 
spät.

Der Ausgang der morgigen Verhandlung wird allgemein mit 
Interesse erwartet. u.

Generaldirektor Stadnikiewicz lehnte das natürlich ab und er
klärte, die Angelegenheit der Polizei zu übergeben. In den 
nächsten Tagen wurde er mehrfach telephonisch angerufen und daher 
immer wieder aufgefordert, das geforderte Geld zu zahlen, andern
falls man keine Rücksicht nehmen werde.

Interessant ist, daß auch Dudek Generaldirektor Stadnikiewicz 
anrief und die Sache so hinstellte, als hätte er über die Heraus
gabe der Broschüre zu entscheiden. Offensichtlich wollte er seine 
Komplizen ausschalten und bei einer eventuellen Bereitwilligkeit 
des Generaldirektors sich selbst die 2000 Zloty sichern. 
Die Polizei griff aber ein und verhaftete das ganze 
Konsortium. Es zeigte sich, daß der Autor der Broschüre 
Friedrich Gembalski, die Herausgeber Kainczyk und Dude! 
waren. Eine heikle Rolle spielte der frühere Gerichts st eno- 
graph Jung, der dieser Erpresserbande, und das sicherlich nicht 
umsonst, eine Abschrift des Stenogramms über den Prozeß gegen 
Dr. Jungels und Goroll in die Hände spielte.

Das Gericht verurteilte die vier Angeklagten wegen ver
suchter Erpressung zu je einem Jahr Gefängnis 

ohne Bewährungsfrist.
In diesem Zusammenhang wurde auch ein Privat-Prozetz 

gegen die vier Angeklagten ausgetragen, den Generaldirektor 
Stadnikiewicz wegen Beleidigung angestrengt hatte, da die Bro
schüre verschiedene Anspielungen enthielt, die schwere Beleidigun
gen darstellten. Das Urteil in dieser Privatklage wird am heutigen 
Montag bekanntgegeben. u.

3n der brennenden Wohnung 
eingeschlossen

Am Freitag, gegen 11 Uhr, brach in der Wohnung von 
N end za, ui. Sienkiewicza 15, ein Brand aus. Die Kinder, die 
ohne- Aufsicht zu Haus eingeschlossen worden warem hatten mit 
Streichhölzern gespielt und dabei verschiedene Sachen in Brand 
gesteckt. Das Feuer griff rasch um sich, doch bemerkten Nachbarn 
die aus der Wohnung dringenden Rauchschwaden, brachen die T"ür 
auf und konnten im letzten Augenblick die Kinder retten- Die 
Wohnungseinrichtung verbrannte, doch wurde ein Ucbergrcifen des 
Feuers auf das ganze Haus verhindert. re.

Vom Zuge ersaht
Glimpflich abgelaufener Unfall in Morgenroth.

Am Sonnabend ereignete sich in der Nähe der Morgenrother 
Eisenbahnstation ein Unfall, der noch glimpflich abgelaufen ist. 
Der 20jährige Arbeitslose Alfred Grzyb aus Morgenrot-H wurde 
beim Ueberschreiten der Schienen von einem Personenzuge erfaßt 
und mehrere Meter mitgeschleift. Zum Glück fuhr der Zug -bereits 
langsam, und blieb auf der Station stehen, so daß Grzyb befreit 
werden -konnte. Er erlitt erhebliche Kopfverletzungen und mußte 
in das Godullahütter Krankenhaus eingeliefert werden. Lebens
gefahr besteht jedoch nicht. so.

Streik an der Przemsa?
Die bei der Przemsaregulierung beschäftigten Arbeiter haben 

die Absicht, in den nächsten Tagen in den Streik zu treten, um 
verschiedene Forderungen, darunter einen Antrag auf Lohner
höhung, schneller durchzusetzen. my.

Verlängerung der Reichsweinwerbe- 
Veranstaltung in Veuthen

Die bisherigen Besucher der Reichsweinwerbewoche in Beu- 
then sind nicht enttäuscht worden. Auf ihren Wunsch hat der 
Werbeverband Deuthener Gewerbetreibender die Verlängerung 
der Veranstaltungen bis zum 3. November einschließlich be
schloßen und auch die Genehmigung zur Ausgabe von Register
mark hierzu erhalten. Alle dafür in Frage kommenden Beu- 
thener Gaststätten sind auf den Besuch der auswärtigen Gäste vor
bereitet und bieten ihnen bei Musik und Tanz frohe Stunden. 
Für den Besuch von Verbänden und Vereinen stehen besondere 
Räume auf Wunsch zur Verfügung.

Auskünfte und Anmeldungen:
Kattowitz: im Zimmer 14 des Central-Hotels 

Dworcowa 11, sowie beim ehrenamtlichen Vertreter der Werbe
gemeinschaft Beuthener Gewerbetreibender, Alfred Erbse, Kra
kowska 88, Telephon 303 58;

, Chorzow I: Firma Ruda i Węgiel, Sienkiewicza 4, 
2 Tr.

Die Annahmestellen' für Tarnowitz, Myslowitz und Sie- 
mianowitz werden morgen bekanntgegeben. Telephonische Auskunft 
wird jederzeit unter 303 58 erteilt. Im übrigen verweisen wir 
"auf unseren Inseratenteils,

Die letzte Ruhestätte für die Toten der Feldherrnhallc.
Blick durch die beiden Ehrentempel, in denen die 18 am 9, Novem
ber 1923 vor der Feldherrnhalle Gefallenen' am 9. November 

ihre letzte Ruhestätte finden werden.

Das EMstus-Königsfesi in Schlesien

Das Ehristus-Königsfest wurde gestern in allen Orten b:t 
Wojewodschaft Schlesien unter starker Anteilnahme der Be
völkerung feierlich begangen. Straßen und Häuser waren mit 
Girlanden und Kirchenfahnen geschmückt, und am Vorabend des 
Festes erstrahlten die Fenster im Scheine der Kerzen.

Der Sonntag wurde überall mit Festgottesdiensten einge
leitet. an denen sich die Organisationen mit ihren Fahnen und 
die Vertreter der Behörden beteiligten. Anschließend fanden 
weltlich: Feiern statt, in denen die Bedeutung des Festes hervor
gehoben wurde.

Besonders festlich wurde der Tag in Kattowitz, dem 
Zitz der Bischöflichen Kurie, begangen. Am Vormittag zelebrierte 
H. H. Bischof Dr. Adamski in der Kathedralkirche ein Pon
tifikalamt, an dem die Vertreter der Wojewodschaft, des Ma- 
gistrats, der städtischen Körperschaften und die Vereide mit ihren 
Fahnen teilnahmen.

Anschließend veranstaltete das Diözesan-Jnstitut der Katho
lischen Aktion im Sejmgebäude eine Fsitakademie, an der außer 
Bischof Dr. Adamski und Weihbischof Dr. Bromboszcz, Vize- 
wojewode Dr. S a l o n i, Vizebürgermeister Szkudlarz und 
die Vertreter der einzelnen Behörden teilnahmen. Auch die 
deutschen Katholiken waren zu dieser Feier eingeladen und nah
men sehr zahlreich teil.

Der Präsident der Katholischen Aktion, Bürgermeister a. D. 
S p a I t e n ste i n-Chorzow, sprach über die Aufgaben der Katho
lischen Mtion im Dienst des Christus-Königs-Eedankens. Dann 
trug der Kathedralchor Kompositionen zweier heimischer Ton
künstler, Professor E a i d a und Prof. N i e s l o n y. vor. Darauf 
sprach Rechtsanwalt Stark über die Aufgaben der christlichen 
Familie in der Katholischen Aktion. Nach der Ouvertüre zu 
„Parsifal" trug der polnische Manner- und Jünglingsverein 
einen Sprechchor vor, der ein Treuebekenntnis zu Christus aus- 
klang. Zum Schluß ergriff Bischof Dr. Adamsti das Wort, der 
in eindringlichen Worten auf di: Pflicht jedes Katholiken, für 
die Ziele der Katholischen Aktion einzutreten, hinwies. Mit 
einem allgemeinen Lied fand die Feier ihren Abschluß.
Jesuiken-Paker hetzt gegen Deutschland

Wir berichten heut an anderer Stelle über den erhebenden 
Verlauf des Christus-König-Festes, das gestern in ganz Oberschlesien 
durch würdige Feiern begangen wurde. Leider ist dieses hohe Fest 
in M y s l o w i tz durch eine Predigt entwürdigt worden, wovon wir 
von katholischer Seite benachrichtigt werden, um mit dazu beizu
tragen, daß der Prediger, der aus dem Reich ausgewiescne Jesuitcn- 
pater A tz m a n n, nicht auch noch in anderen Gemeinden ähnliche 
Predigten hält, wie es beabsichtigt ist.

Pater Aßmann hielt gestern vor dem deutschen Hochamt 
eine Predigt, die schwere Beschimpfungen des neuen 
Deutschlands enthielt, so daß die Kirchenbefucher noch während 
der Predigt ihre Unzufriedenheit in nicht mitzzuverstehepder Weise 
ausdrückien; ein Teil der Gläubigen verlietz sogar das Gotteshaus. 
Da Pater Aßmann in nächster Zeit noch in anderen Ortschaften 
der Diözese Kattowitz predigen will, wäre es Sache der 
Kirchenbehörde, das zu verhindern, damit nicht 
noch einmal der Prote st der Gläubigen heraus
gefordert und politische Ausfälle, für die das Gotteshaus be
stimmt nicht da ist, verhindert werden!

Beurlaubungen in der PUsudskihütle 
beantragt

Gegenwärtig wird das Feineisenwalzwerk der Pilsudskihüite 
(Königshütte) umgebaut und modernisiert. Die Arbeiten werden 
noch zwei Monate dauern und die Belegschast wurde vorläufig 
in anderen Betrieben untergebracht. Obwohl sie dort Beschäfti
gung haben, hat die Verwaltung dennoch einen Antrag eingereicht, 
150 Mann des Feineisenwalzwerks bis zum 
Jahresende beurlauben zu dürfen. Am Sonnabend 
lehnte der Demobilmachungskommissar den Antrag vorläufig ab. 
Er wird im Laufe dieser Woche prüfen, ob die 150 Arbeiter nicht 
in anderen Betrieben untergebracht werden können. In Arbeiter- 
krersen wird erwartet, daß der Demo die Beurlaubung a b l e h n e n 
wird. jd.

Beschwerden der Bobrowniker 
Skeinbruch-Arbeiler berücksichtigt

Vor dem Chorzower Arbeitsinspektor wurde am Sonnabend 
eine Beschwerde der Belegschaft des Steinbruches in Bobrownik, 
welcher der Friedenshütte gehört, behandelt. Die, Arbeiter klag
ten darüber, daß sie täglich mehr als acht Stunden arbeiten 
müßten, der Lohn unterschiedlich gezahlt werde, daß be.r Betriebs
rat kein geeignetes Zimmer für feine Büroarbeit erhalte, und 
orderten außerdem Deputatkohle. Nach längerer Verhandlung 

entschied der Arbeitsinspektor, daß wegen der Lohnregelung in 
kurzer Zeit eine Konferenz zwischen der Steinbruchverwal
tung und den maßgebenden Gewerkschaften stattfinden wird, um 
einen Ausgleich zu schaffen. Ferner wurde die Steinbruchver
waltung bei Strafandrohung angewiesen, den vorgeschriebenen 
Acht-Stunden-Tag einzuhalten: dem Betriebsrat muß sofort ein 
Amtszimmer zugewiesen werden und der Belegschaft (Verheirate
ten und Ernährern) ist dig Deputatkohle zu gewähren. Mit 
dieser Entscheidung des Inspektors gaben sich die Vertreter der 
Arbeiterschaft zufrieden. jh.
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Forderungen der Pfefferkñchler
Dieser Tage fand die vierte Ouartalsversammlung LcS Ver

bandes der Pfeffertiichler der Wojewodschaft Schlesien statt. Den 
Vorsitz führte Obermeister Kuzik; als Vertreter der Handwerks
kammer war Referent Szwaencner erschienen. Obermeister Kuzik 
wies auf die schlechte Lage im Pfefferküchlergewerbe hin und hob 
hervor, daß die Umsätze int Verhältnis zu den Jahren 1928—30 
mit 50 Prozent zurückgegangen seien. In der freien Aussprache 
protestierten die Versammelten nochmals energisch gegen die 
Steuereinschätzung, die in keinem Verhältnis zu den eigentlichen 
Umsätzen stünde. Weiter wurde über den Auskauf eines Ge- 
werbcpatentes der IV. Kategorie gesprochen, das den Pfeffer- 
küchlcrn die Möglichkeit gibt, im Laufe eines ganzen Jahres in 
verschiedenen Ortschaften ihre Vcrkaufsstände aufzustellen. Man 
versucht zu erwirken, daß in Zukunft außer dem bisherigen Ge- 
werbepatent das sogenannte Handelspatent nicht mehr eingelöst zu 
werden braucht. Der Vorstand will in dieser Angelegenheit bei den 
maßgebenden Stellen vorsprechen. u.

Verbot öffentlicher Lustbarkeiten
Die Polizeidirektion gibt bekannt, daß am 31. Oktober 

öffentlichen Tanzveranstaltungen und Bälle verboten sind. 
1. November (Allerheiligen) und 2. November (Allerseelen) sind 
Lustbarkeiten verboten. Ab 18 Uhr sind Theatervorstellungen 
ernsten Charakters gestattet.

nile 
Am 
alle

Die juristische Sprechstunde für unsere Leser findet 
Mittwoch, nachmittag von 3 bis 4 Uhr, in unserer Redaktion, 
Młyńska 9, I, statt. Abonnementsquittungen sind mitzubringen.

75. Geburtstag. Heute, begeht Frau Marie Niedwietz 
von der Plebiscytowa 9 ihren 75. Geburtstag.

Pferdcunterfuchungen. Nach einer Bekanntgabe der städti
schen Polizei werden am 6. November, von 8—11 Uhr, in Beuthen 
am Reichspräsidentenplatz, und am 7. November in Hindenburg, 
von 9—10 Uhr, am Marktplatz zwischen der Körner- und Blücher- 
stratze die Pferde untersucht, die im kleinen Grenzverkehr ver
wendet werden und dessen Besitzer in Polen wohnen. u.

Ungenießbare Lebensmittel beschlagnahmt. Die Gesundheits
sommission führte in Zalenze in mehreren Lebensmittelgeschäften 
Kontrollen durch und beschlagnahmte eine Menge ungenießbarer 
Waren. Die Lebensmittel wurden dem Kattowitzer Gesundheits
institut übergeben. Gegen die Kaufleute ist Anzeige erstattet 
worden. n.

Ein rabiater Kutscher. Am Sonnabend vormittag fuhr ein 
Kutscher mit seinem Fuhrwerk die Francuska hinauf. Der Wagen 
war mit Kohlen beladen. Trotz größter Anstrengung konnte das 
Pferd mit dem Wagen auf der steilen Straße nicht vorwärts 
kommen. Der Kutscher schlug und trat das Tier mitleidslos, bis 
ihm einige Passanten mit der Polizei drohten. Leider ist der 
Name des rabiaten Kutschers nicht bekannt; es wäre angebracht, 
daß man in solchen Füllen nicht nur mit Polizei droht, sondern sie 
auch wirklich heranholt, damit der Kutscher zur Vevantwortung 
gezogen wird. u.

Selbstmord. Im Walde bei Brynow wurde der 47jährige Guts
verwalter Josef G. tot aufgefunden; er hatte seinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. Das Motiv zur Tat ist nicht bekannt.

Bon der Straßenbahn angefahren. Am Sonnabend vor
mittag wurde Franz Martyniak auf der Krakowska in Za
wodzie von einer Straßenbahn erfaßt. Er schlug mit dem Hinter
kopf auf das Pflaster auf, so daß er schwere Verletzungen erlitt. 
Im Auto der Rettungsbereitschaft wurde er ins städtische Kranken
haus gebracht. u.

Der Elternoerein für die deutschen Mindehreitsschulen in 
Kattowitz hält am Dienstag, dem 29. Oktober 1935, abends 
9% Uhr, im Saalp der Reichshalle feine erste Generalver
sammlung ab. Die Tagesordnung besteht aus: 1. Begrüßung, 
2. Tätigkeitsbericht des Vorstandes, 8. Kassenbericht, 4. Bericht 
des Kassenprüfers, 5. Entlastung des Vorstandes, 6. Vorstands
wahl, 7. Anträge und Mitteilungen. Da äußerst dringende An
gelegenheiten zur Verhandlung kommen, ist es Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, pünktlich anwesend zu sein. Mitgliedskarten sind als 
Ausweis unbedingt mitzubringen.
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Geschäftsstelle: ul. Gimnazjalna 15 (Tempelstraße), Tel 40483.

Sechs Monate Gefängnis für einen 
mitzglttckten Fahrraddiebfkahl

Paul Sojka aus Lublinitz fuhr am 13. Juli mit dem Fahrrad 
nach Chorzow mid besuchte einen Verwandten. In den Abendstun
den trat er die Heimfahrt an und fragte auf der Katowicka einen 
Passanten nach dem kürzesten Weg. Der Unbekannte erklärte sich 
bereit, ihn bis an die Stadtgrenze zu bringen. Unterwegs wollte 
Sojka an einem Kiosk Zigaretten kanfen und liest sein Fahrrad bei 
dem Fremden zurück. Während Sojka am Kiosk stand, setzte sich der 
Mann aufs Rad und fuhr davon. Mehrere Stunden später konnte 
ihn die Polizei festnehmen. Er heißt Hubert Szopa und wohnt auf 
der Ligota Górnicza in Chorzow I. Szopa hatte sich am Sonnabend 
vor dem Chorzower Gericht zu verantworten und erhielt für den 
Diebstahl sechs Monate Gefängnis ohne Bewäh
rungsfrist. jd.

Generalversammlung 
des Deutschen Elternvereins

Der Elternverein für die deutschen Volksschulen in Chorzow 
hielt am Freitag seine Generalversammlung ab. Nach einem ge
meinsamen Lied eröffnete der Vorsitzende Vg. Wons die Ver
sammlung. Hierauf wurden die Ersatzwahlen für einige aus- 
geschiedene Vorstandsmitglieder vorgenommen. Es wurden ge
wählt: zum zweiten Vorsitzenden Vg. Beck, zum ersten Schriftführer 
Vg. Puppe, zu Beisitzern die Vg. Baier und Eisenberg. 
Der Veranstaltungsausschuß wurde durch die Vg. Palupski, 
Niklas und Gröhlich ergänzt.

Nach Erledigung der Tagesordnung hielt ein Vertreter des 
Schulvereins, Lehrer Wallek, einen Vortrag über Minderheit, 
Muttersprache und Sprachübungen, der zu einer regen Diskussion 
Anlaß gab. Die Schulkommission teilte mit, daß die direkten Ver
handlungen zwischen Schulbehörde und Schulkommission einige 
Erfolge gehabt hätten und die Hoffnung bestehe, auch alle anderen 
Wünsche der Eltern durchzusetzen. Die Eltern wurden schließlich 
auf die Volksbibliothek am Ringe, besonders auf deren Jugend- 
bücherei, aufmerksam gemacht, weil die Jugend an dieser Ein
richtung noch zu wenig Anteil nimmt. Ein Schlußlied und einige 
Abschiedsworte des ersten Vorsitzenden beschlossen die Ver
sammlung. m.

Silberhochzeit. Gestern feierte Kaufmann Richard Iorek 
aus Chorzow. ul. Szopyna 11 a, mit seiner Gattin Margarete, geb. 
Luppa, das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren, m.

Er wollte billig zu Schnaps kommen. Josef W. aus- Grosi 
Dombrowka unternahm am 20. Juli in Chorzow eine Bierreise, 
bis das Geld alle war. Frech ging er auf der Polna in den L.-dln

Das Jubiläum -er Gemeinde Zanom und ihres Seelsorgers

Unter großer Beteiligung der Bevölkerung von Ja now er
reichten die Jubiläumsfeierlichkeiten anläßlich des 25j äh rigen 
Bestehens der Parochie am Sonntag, ihren Höhepunkt. Dfe 
Straßen und Häuser, besonders de,r Umgebung der Kirche, waren 
mit Tannengrün und Blumen festlich geschmückt, am Pmrrhaus 
halte man eine Ehrenpforte erbaut. Das feierliche deutsche Hoch
amt wurde vom Geistlichen Rat Dudek gehalten. Der deutsche 
Kirchenchor, unter dgr Leitung seines langjährigen Dirigenten 
L a b i n s k i, sang dabei die fr-Moll-Mefse von Vrosig Am 
Hochamt nahmen alle deutschen Vereine aus Ianow, ' Rickisch- 
schacht und Eieschewald teil. Anschließend nahmen dje Vereine 
mit ihren Fahnen Aufstellung, um Weihbischof Dr. Bromboszcz 
zu begrüßen und in die. Kirche zu geleiten. Weihbischof Dr. 
Bromboszcz wurde zunächst vom Gemeindevorsteher Szeja und 
an der Ehrenpforte vom Geistlichen Rat Dudek begrüßt, worauf 
er das Pontifikalamt abhielt. Rach der Rotenkranzandacht am 
Nachmittag fand im Suerschen Saale eine Akademie statt.

Die weltliche Jubiläumsfeier für die deutschen Pa- 
rochianen wird am Dienstag, um 19,15 Uhhr, veranstaltet.

Das Jubiläum der Parochie Ianow ist gleichzeitig ein 
^ubtlaum ihres Pfarrherrn, der die Parochie seit 
ihrer Gründung betreut. Geistlicher Rat Paul Dudek wurde als 
Oberkaplan im Jahre 1910 mit der Leitung der neuen Parochie 
-ö«now betraut. Am 22. Juni 1930 feierte er sein silbernes 
Priesterjubiläum. Die Liebe und Dankbarkeit der Parochianen 
?•< r* 9al}3 ihrem Seelsorger, í>c,r seine aufopfernde, unetmüb* 
teche Arbeit seit 25 Jahren der Parochie widmet.

Die Janowgr Kirchengemeinde weihte am 22. Oktober 1910 
ihre erste Kirche, die als Not'kirche int Kesselhaus auf Alberte 
schacht eingerichtet worden war. Diese Notkirche war nur für 
zwei Jahre vorgesehen, mußte dann aber 17 Jahre lang benutzt 
werden. Der erste Spatenstich zum Neubau wurde am 6. Mai 
1914 getan. In den Kriegsjahren ruhte der Bau vollkommen 
und auch in der Inflationszeit konnte er nicht fortgesetzt werden 
Erst im August 1925 wurde weiter geschaffen, bis die Kirche am 
27. Oktober 1927 esngeweiht werden konnte. re.

„Die WslmdW in öer Ehe"

Abschluß der Vortragsreihe über die 
christliche Ehe.

Behandelten die Doppelvorträge von Pater Dr Martz von 
der Mstsionsgesellschaft der Steyler Patres am ersten Tage den

von Rosalie Bednärek und verlangte zwei Flaschen Schnaps. Zur 
Ueberraschung der Kaufmannsfrau lief er, ohne zu bezahlen/da- 
von, konnte aber von Passanten festgehalten und der Polizei über- 
geben werden. Die Folge dieses frechen Diebstahlversuches war 
eine Verhandlung von dem Burggericht in Chorzow, in der W. 

I öu zwei Monate Gefängnis ohne Bewährungsfrist verurteilt 
I wurde. jd.

Schlecht belohntes Entgegenkommen. Gerhard Wittel aus 
Maciejkowitz lieh von einigen Wochen Viktor Wodarka eine Gui
tarre angeblich für ein Familienfest. Als Wodarka das Instru
ment nicht zurückgeben wollte, wurde gegen ihn Anzeige erstattet 
und es stellte sich heraus, daß er die Guitarre int Leihamt versetzt 
hat. Wegen Verkauf eines fremden Gegenstandes mußte er am 
Sonnabend vor dem Gericht erscheinen und wurde zu zwei Mo
naten Arrest ohne Strafaufschub verurteilt. jd.

Während der Unterhaltung bestohlen. Am Freitag verpaßte 
Anton Wosczhk aus Godullahütte die letzte Straßenbahn und als 
er nachdenkend auf der Bytomska stand, trat ein Mastin an ihn 
heran, mit dem sich W. in eine Unterhaltung einließ. Als der 
Fremde sich wieder entfernt hatte, stellte Wosczhk fest, daß ihm 
während der Unterhaltung aus der Manteltasche 19 Zloty gestoh
len worden waren. jd.

Weder Geld noch Bier zurückgebracht. Der Bierverleger Zie
lonka aus Chorzow stellte vor einigen Tagen einen gewissen Ger
hard Kwioczek aus Godullahütte als Kutscher an. Am Freitag 
fuhr dieser mit einer Bierladung davon, und abends war der Bier
verleger überrascht, als die Pferde mit dem Wagen zur Fabrik 
zurückkamen, während der Kutscher vollkommen Betrunken aus 
dem Wagen lag. Kwioczek hatte das Bier zwar abgesetzt, das 
Geld aber verbraucht. jd.

Schießerei verhindert. Im Wartesaal des Chorzower Bahn
hofes verhinderte die Polizei durch rechtzeitiges Einschreiten eine 
Revolverschietzcrei. Josef Muschiol und Paul Folka aus Alt- 
Chorzow gerieten in betrunkenem Zustand am Freitag abend mit 
Gästen in einen Streit und Muschiol zog eine Schußwaffe. Der 
Bahnhofswirt rief telephonisch Polizei herbei, die gerade eintraf, 
als Muschiol die Gäste mit der Waffe bedrohte. Muschiol und 
Folka wurden abgeführt. jd.

57 Emigranten zuriickgckehrt. Am Sonnabend vormittag tra
fen über die Hohenlinder Zollstelle wieder 57 polnische Rückwan
derer aus Frankreich in Chorzow ein und wurden nach der Ver
pflegung durch das Wohlfahrtsamt weiterbefördert. jd.

Deutscher Tonfilm im „Apollo". Das „Apollo" bringt „Der 
Kosak und die Nachtigall" in deutscher Sprache. Im Beiprogramm 
die amerikanische Komödie „Männer nach Wähl" und eine gute 
Wochenschau. m.

Deutsches Theater. Tel. 406=26. Donnerstag, den 31. Okto
ber, 20 Uhr, wird die Operette „Boccaccio" von Supps zum letzten 
Male gespielt. Eintrittskarten an der Theaterkasse im Hotel 
„Graf Reden" von 10 bis 12,30 und von 16,30 bis 18,30 Uhr.

Mitgliederversammlung des Deutschen Schulvcreins. Am 
Dienstag, dem 5. November, hält der Deutsche Schulverein 
für Chorzow und Umgegend in der Turnhalle des Deut
schen Privatgymnasiums eine ordentliche Mitgliederversammlung 

Geschäfts- 
Wahl der 

für dar 
und Ver- 

m.
probt der

ab. Auf der Tagesordnung stehen: Eröffnung, 
bericht, Kassenbericht, Neuwahl des Vorstande, 
Revisionskommission, Festsetzung des Haushaltsplans 
Schuljahr 1935/36, Pädagogischer Vortrag, 
schiedenes.

Chorvereinigung. * Heute, Montag, 
gesamte Chor. Wegen des bevorstehenden 
mand fehlen!

Jireis ^<frroieiito<ffiloTOitx

Anträge

30 Uh r, 
Kongertes darf nie-

Schwientochlowitz. Ein rabiater Bräutigam. Ger
trud Szczhgulla von der Szkolna 9 in Schwientochlowitz meldete 
der Polizei, daß sie von ihrem früheren Bräutigam Wilhelm 
Szczygieł aus Schwientochlowitz ständig bedroht werde. Am ver
gangenen Freitag kam er in ihre Wohnung und mißhandelte sie. 
Ais er ein Bajonett zog und sich auf das Mädchen stürzen wollte, 
konnte sie nur durch rasche Flucht schweren Verletzungen entgehen. 
Die Polizei hat sich des gefährlichen Bräutigams angenommen, so.

Ermittelte Kioskdiebe. Aus dem Kiosk Bruno 
Stachuras, Piastowa 8 in Schwientochlowitz, wurden vor wenigen 
Wochen für 45 Zloty Zigaretten gestohlen. Als Täter konnten nun 
Albert G. und Roman O. ermittelt werden. so.

Friedenshüttc. Bei einem E i nb r u ch s v e r s u ch über
rascht. In der Nacht zum Sonnabend wurde ein Einbruchs- 
Versuch in den Kiosk von Frau Wieczorek auf der Korfantego ver
übt. Die Täter waren gerade bei der Arbeit, als der Polizei-

. : ■? lera sie überraschte. ES gelang ihücn jedoch zu

Schuldbekenntnis-Gedanken des „Confiteor" im übertragenen 
Sinne auf die Ehe, gaben sie daran anschließend am zweite Tu,, 
dem Opfer und der Wandlung der HI. Messe symbolische Bedu,- 
tung in ihrer Beziehung zur christlichen Ehe, so erkannten bie%: 
Hörer der beiden letzten Referate am Sonnabend die Lehren die 
sich aus dem dritten Hanpttcil der hl. Messe, der Kommunion 
für die neue Christwerdung in der Ehe ergeben.

Dr.^Martz^wies^eingangs auf die Opfermahlzeiten hin, wie

Gottheit geopferte Tier b«zw. die geweihte Frucht des Felde; 
gaben stets dem heidnischen Opfer erst dann das weihevolle Ce- 
präge, wenn sie zum Gegenstand des Genusses der Opfernden ober 
des Opferpriesters wurde. Du L. M.ss.
in der „Communis" f— Vereinigung durch den Genuß der kon- J —ł— - - — 1  _ \ -r . i - - v m rvi <
der Strom der Ewigkeit, der aus dieser Vereinigung

Ewigkeitswerten. Sie muß ein'steter Gottesdienst sein, ein/%^ 
einigung mit Christus, den Herrn, eine Christwerdung, wenn 
sie die Forderung nach dem letzten Sinn allen Daseins erfüllen

sie aus ben altheidischen Zeiten überliefert warben sind. $lQ’5 ¡,tt 
Gottheit geopferte Tier bezw. die geweihte Frucht des Felde; 
gaben stets dem heidnischen Opfer erft dann das weihevolle E-, 
präge, wenn sie zum Gegenstand des Genusses der Opfernden oder 
des Opferpriesters wurde. Das Opfer in der hl. Messe erhält 
in der „Lommunio" (— Vereinigung durch den Genug der kon- 
sekrierten Opfergabeii) seine letzte und tiefste Bedeutung. Es ist 
der Strom der Ewigkeit, der aus dieser Vereinigung zu uns 
spricht. Und der Sinn der christlichen Ehe ist die Schaffung non 
Ewigkeitswerten. Sie muß ein steter Gottesdienst sein, ein?B-^ 
einigung mit Christus, den Herrn, eine Christwerdung, wenn 
sie die Forderung nach dem letzten Sinn allen Daseins erfüllen 
soll.

In einem geschichtlichen Rückblick bis in die Zeit des llr- 
christentums führte der Redner den Nachweis, Laß in den ersten 
christlichen Zeiten der Genuß der Opfergabe int Mittelpunkt der 
gottesdienstlichen Handlung stand, daß «in Opfer ohne diese Ver
einigung von den ersten Christen für unmöglich gehalten wurde. 
In unseren Tagen wird erneut der sinnige Brauch einer Verbin
dung von Opfer und Qpfergenutz gefordert und besonders durch die 
eucharistische Bewegung verbreitet. Auch die liturgische und 
biblische Bewegung sollen tieferes Verständnis für Gottesdienst 
und Evangelium schaffen helfen. So soll immer mehr der Sin» 
des öfteren eucharistischen Opfermahles, die Christwerdung der 
Menschheit gefördert werden. Die Grundlage und llrzellc jeder 
Gemeinschaft aber ist die Familie, ist die christliche Ehe.

Die Christwerdung der Ehe kann nur erreicht werden, wenn 
die Katholiken auch die Schaffung ihrer materiellen Grundlagen 
als einen Kreuzzug für Christus ausfassen lernen und für die 
Familie di« Atmosphäre schaffen, die für die Erziehung zu Chri
stus günstig ist.

Dann sei notwendig eine Entgiftung des täglichen Lebens, 
der Literatur usw. Das Seelische muß wieder gegenüber bent 
Materiellen das Primäre werden. Es muß wieder zum Prl- 
mat erhoben werden, wenn das Gebot der Stunde: die Christ
werdung der Ehe, zur Wirklichkeit werden soll.

Er konnte aber schon nach zwei 
er von dem gestohlenen Gelds 

. ío.
Ordensjubiläum. Am 
Oberin des Niederlassung des

flüchten. Siekiera nahm die Verfolgung zwar auf und schoß ihnen 
nach, doch konnten die Einbrecher in der Dunkelheit entkommen, so.

Dem Bruder 900 Zloty gestohlen. Walter Barteczb 
von der Niedurnego 41 in Friedenshütte benutzte einen Aufent
halt bei seinem Bruder Wilhelm, der im gleichen Hause wohnt, 
zu einem Diebstahl von 900 Zloty. 
Tagen festgenommen werden, als 
noch 800 Zloty bei sich hatte.

Morgenroth. 25jähriges 
Sonnabend feierte die Schwester 
Elisabethordens in Morgenroth ihr 25 jähriges Ordensjubiläum. 
Die schlichte Feier wurde mit einem Gottesdienst früh um 6 llhr 
in der Godullahütter Pfarrkirche eingeleitet. tz.

Hohcnlinde. Versammlung der Deutschen Partei. 
Heut, um 19 Uhr, findet im Mareyschen Saal eine Mitglieder
versammlung der Ortsgruppe Hohenlinde der Deutschen Pari» 
statt. Da auf der Tagesordnung recht wichtige Punkte stehen,, wird 
um vollzähliges Erscheinen gebeten. Das Hauptreferat hält ei« 
Mitglied des Hauptvorstandes. Mitgliedskarten nicht vergessen, m.

Birkenhain. Verkehrskartenabstempelung. Im 
Zimmer 5 des Amtsvorstandes sind ab 1. November täglich archer 
Sonnabend, von 9—13 Uhr, die Verkehrskarten zur Abstempelung 
abzugeben und zwar die Buchstaben A—G vom 1.—30. November, 
H—L vom 1.—31. Dezember, M—R vom 1. Januar 1936 bis zum 
31. Januar, S—Z vom 1. bis 28. Februar. Im Monat März 
werden diejenigen Karten abgestempelt, die in der vorgeschriebenen 
Zeit nicht abgegeben werden konnten. m.

Groß-Dombrowka. Sämtliche Böden in einem 
Hause aufgebrochen. In der Nacht zum Sonnabend wurden 
im Hause ul. 3go Maja 224 sämtliche Böden aufgebrochen und 
ausgeplündert. Den Mieterinnen Bizan, Blaszczyk und Scheja 
verschwand Wäsche im Werte von über 100 Zloty. i°-

Schlesisch-Piekar. D i e verkaufte Geige. Ein gewisser 
Rupik von der ul. Miarki in Piekar lieh von Klara Bienek aus de« 
gleichen Hause eine Geige im Werte von 60 Zloty, die er für wenig 
Geld verkaufte. Er wurde der Polizei übergeben. st-

Jfäreis &arnon>itai

Tarnowitz. Bau von Wohnbaracken für exmit' 
t i e r t e Mieter. In der letzten Monatsversammlung des Hau?' 
und Grundbesitzervereins erstattete die zum Magistrat entsandte 
Delegation Bericht über die dringende Frage der Unterbringung! 
zur Exmission verurteilter Mieter. Die Stadtverwaltung bam 
eine Baracke, und der Magistrat regte weiter an, daß der HckuS< I 
und Grundbesitzerverein eine zweite Baracke auf eigene Kosten er
bauen soll, wofür die Stadt das Grundstück unentgeltlich zur Ver
fügung stellen würde. Dieser Vorschlag erregte eine lebhafte 
batte, worauf mit Stimmenmehrheit beschlossen wurde, dieses Sßj* 
jekt eingehend zu prüfen. Eine Kommission., soll mit Sachverstän
digen bis zur nächsten Monatsversammlung einen Plan für den 
Bau einer Notbaracke Herstellen. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde der Antrag auf eine Ermäßigung der Steuer für Wchb 
Hunde bekanntgegeben. Beschlossen wurde ferner die llebermüs' 
lung einer Entschließung an den Schlesischen Sejm, in welcher die 
Beschleunigung des vor einiger Zeit bei der Wojewodschaft gestellt 
ten Antrages um Herabsetzung der Beiträge zum schlesischen S3jrt‘ 
schaftsfonds und die Novellisierung des Mieterschuhgesetzes gefo^ 
dort wird. ’■

Zwangsversteigerung. Am 9. November wird it® 
Burggericht Tarnowitz, Zimmer 38, die Besitzung (Wohnhaus tn" 
Garten) Peter Brzezinas in Radzionkau versteigert.

Selb st Mordversuch. Die aus Kattowitz stammende, äu' 
letzt in Piassetzna beschäftigte Hildegard P. trank in der Anw"' 
lanzstation des Knappschaftslazaretts eine Lysollösung, kann 
aber durch die rasche Hilfe des Arztes nach gerettet werden. 
Gründe zu diesem Verzweiflungsschritt sind noch nicht festgeftcu

Wer ist wahlberechtigt? Alle Arbeiter, Hausange
stellten, Handels- und Büroangestellten, die volljährig und bei o 
Allgemeinen Ortskrankenkasse Tarnowitz versichert sind, haben a 
Donnerstag, dem 31. Oktober, nicht nur die Berechtigung, fon„,e 
auch die Pflicht der Teilnahme an der Krankenkassenwahl. % 
drucke für Dienstbescheinigungen des Arbeitgebers, die bei 
Wahl unter Umständen als Ausweis verlangt werden, sind in 
Krankenkasse erhältlich. Wahlberechtigte Arbeitgeber sind alle o 
jenigen Personen, die ihre Arbeiter und Angestellten bei der Kr 
kenkasse versichern. Darunter fallen also auch die Hausfrai 
die ihr Dienstpersonal bei der Krankenkasse angemeldet haben 
für diese die Beiträge zahlen. In Zweifelsfällen erteilt -2' ' 
beamier Mroß in der Deutschen Volksbank Tarnowitz jede - 
kunft.
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Ufanareis JSt&tiowifz
B “ siemianowitz. Einbruch in ei ne Schuhmacherwerk- 

■trttt. In der Nacht zum Sonnabend wnrde in das Geschäft 
M-nd die Werkstatt des Schuhmachermeisters August Gniza auf der 
Marbarastraße 2 ein Einbruch verübt. Die Täter rissen das Eisen- 
■itfcr vor der Tür ab und gelangten mit Hilfe von Nachschlüsseln 
■a den Laden, aus dem sie 11 Paar Schuhe, Leder und Schuh- 
Mcisten im Gesamtwert von etwa 400 Zloty stahlen. Von den Tä- 
■ern fehlt jede Spur. z.
j Der Au s st e Il u n g s z ug kommt. Der überall mit großem 
Wsäücresse aufgenommene Ausstellungszug kommt am 17. November 
Much nach Siemianowitz und wird drei Tage laug zur Besichtigung 
Mrcigegeben sein. Von besondere»! Interesse für Briefmarken- 
Mammler ist, daß int Zuge ein Postdienst eingerichtet ist, der be- 
Moitders abgsstcmpelte Briefntarkeu verkaufen wird. wg.
i Razzia. Die Polizei unternahm am Freitag wieder eine 
Miazzia auf Bettler. ES tvurden 15 Personen, darunter auch zwei 
Msmuen, die zum größte« Teil von auswärts sind, festgenommen 
Mnd in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert, um dann 
Mn die Heimatsorte abgeschoben zu werden. z.
I I Deutsche Müttervcreinsan dachten. Am Donnerstag,

31. Oktober, um 16 Uhr finden in der St. Äntoniuskirche und in der 
^Mireuzkirche in Siemianowitz Andachten für die deutschen Müttervcreinc statt, 
M„d zwar anschließend an die Rofcnkranzandachtcn. z.
fl G o t te s di e u st o r d n u u g. St. Äntoniuskirche: Dienstag, 6 Uhr, 
^■üt verstarb. Maria Wyrscink; 6.30 Uhr zur göttlichen Vorsehung aus die 
■'Intenfion der Familie Klink ldcutsch). — Kreuzkirche: Dienstag: 1. hl. 

für verstorb. Anna Maths, Sohn Emil und Ehefrau Hedwig; 2. hl. 
^Miesse für verstorb. Gertrud Mildner sdcutsch); 3. hl. Messe zum hl. Herzen 
^M«fu und zur hl. Anna als Dank für empfangene Gnaden von Familie 
Mü->mdzik. z.
» Eichenau. Kleintier-Ausstellung. Der Eichenauer 
Mñleinlierzuchtverein veranstaltet vom 1. bis zum 4. November seine 
Meiste Ausstellung. Ausgestellt werden Kaninchen, Hühner, Gänse, 
MEnten, Angorakatzen, Zierfische, Zier- und Singvögel. Sehenswert 
^Rrird die Aquorienabteilung sein, die in Polen bisher noch nicht 
^Meschcne Fische enthalten wird. Außerdem werden rohe und aus- 
Mgcarbeitete Felle ausgestellt sein. a.
I Echoppinitz. Einbrecher i m Ge fIügelst alI. In der 
M?!achi zum Freitag wurden Frau Karolinę P l o ch, Bahnhofs- 
Mtlchc 13, acht Gänse und sechs Hühner gestohlen. re.
M Im Silberkranz. Das Fest der silbernen Hochzeit feierten 
^Mjichtmeister a. D. Reinhold Schäfer und seine Gattin Martha 
Mi«s Echoppinitz. — Frau Tischlermeister Selma Pietsch feierte 
Mim Sonntag ihren 80. Geburtstag. wg.
I Chemikalien aus einem Waggon gestohlen. Am 
Mfsreitag nachmittag verschwand auf der Strecke zwischen Schoppinitz 
■i!iü Myslowitz aus einem Eisenbahnwaggon des Güterzuges 
■ft. 9786 eine Kiste mit 45 Kilogramm verschiedener Chemikalien. I 
■£er Wert beträgt einige hundert Zloty. re.
i Myslowitz. D i e deutschen Katholiken begehen das 
Mhristu s-K ö n ig s - F e st. Gestern versammelten sich die deut- I 
Ischen Katholiken im Vereinshaus, um in würdiger Form das Chri- I 
Mtus-Königs-Fest zu begehen. Der Vorsitzende des V. d. K. der-Mys- I 
Wlowitzer Ortsgruppe, Kaufmann Siegmund, hielt eine Be- 
MMßungsansprache, worauf nach einem Sprechchor der katholischen I 
Mungmänner Generalsekretär Wosnitza zu einem Vortrag I 
B,,Christus König heiligt die Familie", das Wort ergriff. Die Feier I 
Btourbc von gut zu Gehör gebrachten Gesängen des Cäcilienvereins I 
Bumrahmt.
' Sie näch ste Stadtverordneten sitzung findet am I 
iDonnerstag, dem 31. Oktober, um 17 Uhr, statt. Die fünfzehn 
BPunkte umfassende Tagesordnung enthält u. a. die Neubeitennung I 
Beiniger Straßen, Festsetzung der Kommunalzuschlüge auf die staat- I 
Bliche Getränke- und Spiritussteuer für 1936, Genehmigung von I 
Bderschiedenen Nachtragskrediten, Rechnungslegung für 1934/35. I 
BBnatem wird ferner über die Verstaatlichung des Mädchengymna- I 
Bsiums und über die Arbeiten am neuen Wohnhausblock. Wichtig I 
»sind weiter die Punkte über die Aufstellung der neuen Pensionen I 
■uni die Aenderungen der Pensionszahlungen an die städtischen I 
I Bollientner. re.

Aus Verzweiflung über die Arbeitslosigkeit I 
linden Tod. In seiner Wohnung auf der Krakauerstratze er- I 
I hängte sich der 41jährige Privatbeamte M. mit einem Handtuch am I 
I Bettpfosten. Er wurde durch langjährige Arbeitslosigkeit zu diesem I 
iBerzweiflungsschritt getrieben. my. I

26 Bettler fest genommen. Die Polizei veranstaltete I 
|«m Freitag nachmittag eine Razzia auf Bettler, wobei 26 Per- I 
I innen festgenommen und dem Schnellrichter zugeführt wurden. Ein I 
I Wer Teil der Festgenommenen stammt aus dem ehemaligen I 
I Kongreßpolen. re.
I, Paulsdorf. Mit gestohlenen Enten und Hühnern I 
liier d i e grüne Grenze. Die Polizei nahm mehrere Bur- I 
Ifa fest, die in Paulsdorf und der Umgebung Stalleinbrüche ver- I 
I iii haben. Sie wollten gerade mit gestohlenem Geflügel über die I 
I Grenze. tz.
I Bielschowitz. Ein rabiater Schmuggler. Auf der I 
«uptstraße in Bielschowitz stellte ein Polizeibeamter den I 
Schmuggler Walter K., der Maggi bei sich hatte. Auf dem Wege I 

Hut Wache zerschlug K. plötzlich die Maggiflaschen und stürzte sich I 
ionn auf den Schutzmann. Erst als der Polizist den Gummi- I 
‘uirppel anwandte, konnte er den Schmuggler zur Wache I 
"virgen. re. I

Geschäftsstelle in der Buchhandlung Hohn, Wzgórze 21. 
Sprechzeit für das Publikum von 11—12 Uhr.

Veuschalreruna derAmfatzsteuer durch die 
Bietttzer TexMinduftrieNen abgelehnt

In der 93 i clił? er Expositur der schlesischen Handels- und 
vndustriekammer fand im Beisein eines Vertreters der Katto-

Kammer am Freitag eine Sitzung wegen der beabsichtigten 
^mführus^g der pauschalierten Umsatzsteuer statt. Dr. Ä d a - 
mecki ergriff als Leiter der Bielitzer Expasitur das Wort und 
Gehandelte in längeren Ausführungen die Nachteile, die durch 
nne Pauschalierung der Umsatzsteuer der Textilindustrie und dem 
vandel erwachsen würden. Das Ergebnis der Versammlung war, 

alle maWebenden Vertreter der Industrie und des Handels 
gegen die Pauschalierung aussprachen, und bc'chlossen, in 

^lntr Denkschrift an das Finanzministerium die Gründe, die 
gegen die Pauschalierung sprechen, genau bekannt,zugebcn. t.

Bielitz. IOjähriges B üh n : n j u b i l ä u m.
Meitñg konnte Herr Ludwig Soewy, seit vielen Jahren 
iubiläum und zugleich sein 50. Eeburtstagssest begehen.

Kasseneinbruch in einer Tuchfirma. Freitag 
rechts verübten unbekannte Täter einen Einbruch bei der Tuch- 
mma 31. Rappaport & Söhne in Bielitz. Die Einbrecher 

mittels Nachschlüssels in den Lassenraum eingedrungen, 
Re mit Spezialwerkzeugen einen feuerfesten Eeldschrank öff- 

Mit nur geringer Deute flüchteten die Täter unter Zu- 
‘Lct‘nnun<i der Werkzeuge. Die polizeilichen Erhebungen mut» 

cn bereits eingeleitet. r.
D Da s Familienfest des e vangelifchen Frauen- 
0,„ £’n 5 zu Gunsten des evangelischen Waisenhauses findet 

‘ Sonntag, dem> 10. November, im .^Schwarzen Adler" statt.

Am
n.. . o -.... .  - ------------------ ----------------- : Mit-
! Ñ..bes Bielitzers Theaterensembles, sein ZOjährigcs Bühnen-I' I h 11 ~ . « -* • -* - ■ — « v>w -** i i " * i s <

5 Es wirken mit: bei Kirchenchor, das heitere Quartett des V. V. 
Männergesangvereins und eine Tanzgruppe. r.

Die Bielitzer Philharmoniker nehmen ihre 
Tätigkeit auf. Die Gesellschaft der Musikfreunde, die vor 
Beginn der Saison mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
wird ihre Tätigkeit doch wieder aufnehmen und bereitet bereits 
einige Konzerte vor. Mit den Proben der ausübenden Mitglie
der wird am Dienstag, dem 12. November, begonnen werden, r.

Biala. Ein unsicheres Stadtviertel. Unweit des 
Soldatenheims wurden vorgestern zwei ältere Frauen, die von 
einer kirchlichen Abendandacht kamen, von einem Banditen an- 
gefallen. Der einen Frau wurde das Handtcsichchcn entrissen, in 
dem sich aber nur wenig Geld befand. Die Polizei wird in diesem 
Viertel die Wache verstärken, um die Wiederholung ähnlicher 
Vorfälle zu verhindern. r.

Freispruch für den an geklagten Gerichtsvoll
zieher. _$oi dem Strafrichter des Bialaer Bezirksgerichts hatte 
sich am Sonnabend der Gerichtsvollzieher des ersten Bezirks in 
Biala, Josef Pelczars! i, wegen Veruntreuung zu verant
worten. Bei einer Revision wurden verschiedene Mängel bean
standet, so daß der Gerichtsvollzieher seines Amtes enthoben wurde. 
Der Angeklagte verteidigte sich damit, daß er mit Arbeit so über
lastet gewesen sei, daß er die Führung der Bücher seiner Frau 
überlassen mußte. Alle Buchungsfehler seien nur auf Irrtümer 
seiner Frau zurückzuführen. Da eine nochmalige Revision der 
Bücher durchgeführt und festgestellt wurde, daß sich keinerlei 
Fehlbeträge ergeben, sprach der Richter Pelczarski frei.

Jireis ffleflt

Das Chrislus-Aömgsfesk in Wetz
Die gesamte Parochie Pleß beging feierlich das Christus- 

Königsfest. Besonders eindrucksvoll war die riesige Prozession der 
katholischen Männer, die sich am Sonnabend abend, geführt von der 
Geistlichkeit, dem Landrat und dem Bürgermeister durch den Park 
nach dem St. Hedwigs'kirchlein bewegte. Die Stadt erstrahlte in 
einem Lichtermeere, die meisten Wohnungen waren mit Lichtern 
geschmückt. Der Verein der katholischen Männer hatte ein riesiges 
Kreuz aus Holz mit Girlanden gestiftet, das der Prozession vor- 
augetragen wurde. Am Sonntag fand die weltliche Feier unter 
zahlreicher Beteiligung der Gläubigen statt.

r.

K.

Der HegerPleß. „Tierfreunde" vor Gericht.
F u r t o k beobachtete auf fürstlichem Jagdterrain bei Brzestz zwei 
17jährige Burschen aus Krier, wie fie einen kleinen, kaum zwei 
Wochen alten Rehbock auf einer Wiese fo lange verfolgten, bis das 
Tierchen zusammenbrach. Der Beamte zwang die Burschen, das 
Reh wieder freizugeben. In den folgenden Tagen machte er die 
Wahrnehmung, daß die Rehmutter das kläglich schreiende Kleine 
nicht mehr annahm. Eine Woche darauf lag das Tier verludert im 
Gebüsch. Gegen die auf frischer Tat ertappten Wilderer wurde 
Strafanzeige erstattet. Sie spielten sich vor Gericht als Tier
freunde auf, die das kleine Tier verlassen auf einer Wiese ge
funden hätten und zum Auffüttern für einige Tage nach Hause 
nehmen wollten. Nur ihrem jugendlichen Alter hatten es die 
Angeklagten zu verdanken, daß sie mit einer Geldstrafe davon
kamen. k.

Tauber Mann vom Auto überrannt. Auf der 
Asphaltstraße 6ei Kolonie F e I d h ä user kam es vorgestern zu 
einem schweren Verkehrsunfall. Als der Kraftwagen SI. 3591 aus 
Osin, Kreis Rybnik, auf der Fahrt nach Sandau einem Bauern
fuhrwerk auswich, kam plötzlich hinter dem Arbeitswagen ein Rad
fahrer hervor. Bei dem Zusammenstoß wurde der Nadler in den 
Chausseegraben geschleudert, während das Rad unter dem Kraft
wagen mitgeschleift wurde. Der Ueberfahrene trug eine alte Rad- 
sahrkarte auf den Namen Karl Gazda aus Gostin bei sich. Der

und ‘Um^e^cnd

Geschäftsstelle ul. Sobieskiego 5. Telefon Nr. 1116.
Aufforderung zum Judenboykott 

nicht strafbar
Ry bniker Vizebürgermeister Basista 

vor Gericht.
Vor dem Rybniker Burggericht hatte sich auf Grund einer durch 

die Staatsanwaltschaft erhobene Anklage der zweite Bürgermeister 
der Stadt Rybnik, Buchhändler Maximilian Basista zu verant
worten. Basista hatte als Vorsitzender des katholischen Bürger
komitees zur Zeit, als in Rybnik die antijüdische Aktion einsetzte, 
Flugschriften herausgegeben und verbreiten lassen. Das Gericht 
konnte jedoch in der Handlungsweise des Beklagten keine straf
bare Handlung erblicken, so datz Bürgermeister Basista frei
gesprochen wurde. x-

Sitzung der Sohrcmer Skadkverordnelen
Die Sohrauer Stadtverordneten kamen zu einer Sitzung zu

sammen, zu der aber von 24 nur 12 Stadtverordnete erschienen 
waren. Der Magistrat war, wie schon seit Jahren, nur durch 
den Bürgermeister vertreten. Eingangs der Sitzung erstattete 
Bürgermeister R ostek Bericht über die Revision und die Ab
schlüsse der Kämmerei- und Sparkasse für September. Dann 
nahm die Versammlung Kenntnis von dem Schreiben des 
Schneidermeisters Kremietz, wonach dieser die Kandidatur als 
auf der Liste nachrllckendes Magistratsmitglied ablehnt. — Nach 
einer neuen Verordung ist auch in Sohrau eine Finanz-Wirt- 
schafts-Kommission zu wählen, die der Wojewodschaft über den 
Stand der Eemeindefinanzen Bericht zu erstatten hat. Die Stadt
verordneten wählten in die Kommission die Stadtverordneten 
Frau Baldyk, Bomba, Bonk, Janda, Hunold und Kaufmann 
Mah. — Aus dem Rechenschaftsbericht über das städtische Vcr- 
tvaltu'igswefcn ?ür die Zeit vom 1. 4. 1934 bis 31. 3. 1935, den 
der Bürgermeister erstattete, ist zu entnehmen: Der Etat der 
Kämmereikassc balancierte mit 303102,82 Zloty, derjenige des 
Elektrizitätswerks mit 81 717,20 Zloty und des Wasserwerks mit 
19 023,05 Zloty, zusammen 404 443,07 Zloty. An Steuern gingen 
ein: Einkommensteuer 37 800 Zloty, Umsatzsteuer 25 04-5 Zloty und 
städtische Steuern (Gebäudesteuer, Grundsteuer, Hundesteuer usw.) 
35 083,32 Zloty. Die Steuereingänge waren damit um 13 329 
Zloty höher als im Vorjahre, jedoch noch um 3071 Zloty nie
driger als vorgesehen. Zuschüsse erforderten: das Gymnasium 
4005,04 Zloty, die Volksschulen 5758,59 Zloty, die Fortbildungs
schule 1608,47 Zloty und die Spitlschul« 516,29 Zloty. Die 
Armenpflege kostete 28 525,97 Zloty, das sind 9% Prozent des 
Haushalts. In der Suppenkllche sind 35 700 Portionen ausgege
ben worden. Rach Erstattung des Berichts nahm die Versamm
lung Kenntnis von dem Bericht der Jahresrechnungs-Revisions
kommission der Kämmereikasse, in dem die Kommission die immer 
noch sehr hohen Zuschüsse für das Gymnasium und vor allem 
auch die Außenstände an Licht- und Wassergeld bemängelte. Um 
diese Rückstände in Zukunft cinzudämmen, wird empfohlen, bei 
Neuanschlllssen von den Konsumenten eine Kaution zur Deckung 
etwaiger Ausfälle zu verlangen. Die Versammlung erteilte der 
Kasscnverwaltung einstimmig die Entlastung. — Der Mietsver
trag mit dem Amtsgericht im Rathause wurde angenommen. 
Danach beträgt der Mietszins jährlich 2000 Zloty. Dem Antrag 
des Magistrats, zwei städtische Urkunden aus den Jahren 1361 
und 1380, die bisher int Staatsarchiv in Breslau lagen und von | 
dort zurückgelaugt sind, der Bibliothek des Schlesischen Seim • ,

Verletzte wurde mit demselben Auto ins Johanniterspital nach 
Pleß geschafft. Hierbei ergab sich, daß man es mit einem Tauben 
zu tun hatte. Weder den Chauffeur noch den Landwirt trifft eine 
schuld, da beide Wagen vorschriftsmäßig auf der rechten ©eiíc ge- 
fahren sind. K.

Hindenburgs Barbier gestorben. Nach kurzem 
Krankenlager verschied in Pleß ein alteingesessener Bürger, der 
Friseurmeister Eduard S) or mann, im 65. Lebensjahr. Der Ver. 
storbene, der sich weit über die Grenzen des Städtchens hinaus all- 
gemeiner Wertschätzung erfreute, war aufs engste mit dem öffent* 
lichen Leben in Pleß verbunden. Er wirkte vorbildlich als Stadt» 
verordneter, Ehrenvorsitzender des Gesellenvereins, Ehrenvorsitzen, 
der des Vereins der Fleischbeschauer, Mitglied des Bürgervereins, 
Ratsherr der Schützengilde usw. Dormann ist gewissermaßen auch 
in die Geschichte eingegangen, denn er war es, der zur Zeit des 
Großen Hauptquartiers die Ehre hatte, Generalfeldmarschall von 
Hindenburg täglich zu betreuen. Hindenburg hat sich hier und bei 
anderen Gelegenheiten gern mit Dormann unterhalten, wobei 
ihn das stets frohe Wesen des Verstorbenen angezogen haben mag. 
Der Tod Dormanns hinterläßt unter der alteingesessenen Bürger
schaft von Pleß eine schmerzliche Lücke. Ehre feinem Andenken! Ñ.

Niholai. Bodeneinbruch. Auf der Beutheñer Straße 
erbrachen Diebe einen Bodenraum und stahlen die dort zum Track, 
nen aufgehängte Wäsche der Frau Marg. Krol. Den Dieben ge, 
lang es, das Haus mit der Wäsche am Hellen Tage zu verlassen, 
ohne von den Einwohnern gesehen zu werden. O.

Mokrau. Vom Tode ereilt. Am Freitag weilte der 
Kalkofenbesitzer Josef Jarczyk aus Mokrau mit seinem Ge< 
spanne in Sohrau. Als er am Abend ein Gasthaus verließ und 
sich zu dem Gespanne begab, um nach Hause zu fahren, brack 
er plötzlich tot zusammen. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein 
Ende bereitet. Die Leiche wurde in die Sohrauer Leichenhalle 
geschafft. O.

Emannelssegen. Generalversammlung des Deut«' 
schert Schulvereins. Am 23. Oktober fand in EmanuelL- 
segen die Generalversammlung des dortigen Schulvereins statt 
Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung, begrüßte die Eltern 
und stellte die neue Schulleiterin, Fräulein Maron, vor. Nach
dem der Jahres- und der Kassenbericht verlesen waren, erstatteten 
die Kassenprüfer Bericht. Dann dankte Steiger Adamczik dem 
Vorstand für die geleistete vorbildliche Arbeit. Auf seinen Antrag 
wählte man einstimmig den alten Vorstand wieder. Im ver
flossenen Geschäftsjahr fanden statt: fünf Mitgliederversammlun
gen, vier erweiterte Vorstandssitzungen, zwei Lichtbildervorträge, 
eine Weihnachtsfeier mit Einberscherung und ein Schulausflug. 
Ferner sind auf Kosten des Vereins zwei Kinder nach Deutschland 
zur Kur gesandt worden. Bei der allgemeinen Aussprache wurde 
besonders der jährliche Wechsel in der Schulleitung beklagt und 
dem Vorstand ans Herz gelegt, entsprechende Schritte zu unter
nehmen. Bevor die Generalversammlung geschlossen wurde, er
stattete Steiger Adamczik Bericht über die Wallfahrt Trebnitz- 
Breslau-Wartha.

Frecher Einbruch in die S a k r i ft e i. Wie 
erst jetzt bekannt wird, wurde am Donnerstag ein frecher Einbruch 
in die Sakristei der Pfarrkirche zu EmanuelSsegen verübt. Die 
Einbrecher öffneten von außen mit Nachschlüsseln einen Vorraum 
und gelangten von da in die Sakristei, wo sie mit Gewalt einen 
Schrank aufbrachen und die Meßgewänder, eine Flasche Meßwein 
und fünf Kirchenschlüssel stahlen. O.

Paniow. Einbruch. Die Polizeistelle Paniow teilt mit, 
daß in der vergangenen Nacht ein Einbruch in das Gasthaus Fu> 
dalla verübt wurde. Nachdem die Einbrecher ein Fenstergitter aus 
der Mauer gerissen hatten, schlugen sie die Scheiben ein und ge
langten so in den Schankraum, von wo sie 6 Kilo Sohlenleder, 
6 Kilo Preßtabak, 190 Flaschen Schnaps im Wert von über 600 
Zloty stahlen. O.

zu überlassen, stimmte die Versammlung zu. Es sind dies Doku
mente, aus denen hervorgeht, daß in dieser Zeit die Leinen- und 
Tuchfabrikation in Sohrau schon in hoher Blüte stand. — Zum 
Schluß der Tagesordnung wurde auf Vorschlag der deutschen 
Fraktion in die Forstdepntation für den verstorbenen Kaufmann 
Heilig der Landwirt Josef Zajontz gewählt, x.

Rybnik. Erntedankfest iin katholischen dent- 
scheu Frauenbund, Am Freitag fand im überfüllten Saale 
des Steyler Missionshauses in Rybnik die Monatsversaminlung 
des deutschen katholischen Frauenbundes, die den Charakter eines 
Erntedankfestes hatte, statt. Nach der Begrüßungsansprache der 
Vorsitzenden, Fran Beyer, folgten ein gut gesprochener Prolog 
und mehrere Volkstänze. Im Mittelpunkt stand ein Erntespiel 
in sechs Bildern, in denen verschiedene Erntesitten und Gebräuche 
dargestellt wurden. Die Darsteller, zum größten Teil Kinder, 
ernteten für ihr hervorragendes Spiel großen Applaus. Es 
folgten ein Sprechchor und mehrere gemeinsam gesungene Lieder, 
womit die in voller £ armonte verlaufene Feier beendet war. x.

Liebhaber von O b st b ä u m ch e n. In der Nacht zum 
Fratag stahlen unbekannte Täter aus dem Garten des Inva
liden Franz Placzek auf der ul. Jancowicka in Rybnik vier Oüst- 
bäumchen. x.

Stanowitz. Einbrecher in der Ziegelei. In der 
Nacht zum Freitag drangeit unbekannte Einbrecher in die Zie
gelei des Dominiums in Stanowitz ein. Sie stahlen dem Do
mänenpächter Franz Luppe einen 16 Meter langen Treibriemen 
im Werte von 340 Zloty, worauf sie unerkannt flüchteten, x.

Niewiadom. Aufgeklärte Stalleinbrüche. In 
Niewiadom und Niedobschütz wurden vor einem Monat mehrere 
Stalleinbrüche verübt, wobei massenweise Kaninchen und Geflügel 
gestohlen wurde. Die Polizei konnte nun als Täter die Arbeits
losen Edmund G. und Johann B. aus Rydultan ermitteln. — 
In Czerwionka stattete in der Nacht zum Freitag ein Unbekannter 
den Ställen von Marie Greiner und Katharina Nickel einen 
Besuch ab. Er stahl sechs Rassekaninchen im Werte von 35 Zloty, 
worauf er unerkannt flüchtete. x.

Varanowitz. Sogar Aborttüren werden gestoh- 
l e n. Auf dem Bahnhof in Daranowitz wurde dieser Tage fest
gestellt, daß unbekannte Täter von den Aborten drei Türen ent 
wendet hatten. x.

Sohrau. Winterkartoffeln für die Arbeits
losen. Im Laufe der nächsten Woche gelangen in Sohrau an 
ca. 140 Arbeitslose, die Unterstützung beziehen, Winterkartoffeln 
zur Verteilung. Es erhalten: eine Person 60 Kilo, zwei bis 
drei Personen 250 Kilo, vier bis sechs Personen 400 Kilo und 
über sechs Personen 500 Kilo. S-

DcwinMMEdfkwdkien
Kattowitz. Meisterscher Gesangverein. Morgen, 

Dienstag, ist Probe für den ganzen Chor. Mit Rücksicht auf 
die Mitwirkung bei der Totengedenkfeier des Deutschen Volks
bundes und auf das kommende große Chor- und Orchesterkonzert, 
ist das Erscheinen aller Mitglieder Pflicht. Im Anschluß an die 
Chorprobe findet um 21.30 Uhr eine Vorstandssitzung statt.

D i e So it nabend -Ausgabe der „Katto- 
w i tz c r Zeitung" kam infolge einer Betriebs
störung verspätet heraus, so das; sie besonders den aus
wärtigen Beziehern nicht zur gewohnten Stunde zugcstcllt 
werden konnte.
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Decliner Dries

Erfolgreicher Wettstreit zwischen Pokal und Molle. — D 
Er widerlegt die Affcntheorie ut

Bereits am Montag abend waren die nach Berlin ent
sandten Weinbestände aus den Patenortcn am Rhein, Mosel und 
Rahe derartig gelichtet, daß telegraphische Nachbestellungen auf» 
gegeben werden mußten. Abgesehen von dem wirtschaftlichen 
Nutzen der WWW, wie die Weinwerbewoche kurzerhand abge
kürzt wird, ist die Umstellung des Berliners zum Wein ebenso 
beachtlich wie erfreulich. Er kann ja nichts 6afür, daß die mär
kischen Hügel leine Rebberge sind. Dagegen ist das Paukewasser 
ein geradezu ideales Hilfsmittel für die Bierbrauerei. Die echte 
„Weiße" muß einfach mit Pankewasser hergestellt lein. Und dem 
Berliner richtig angepaßt ist auch die „Molle", deren Namens- 
herkunst zu ergründen der philologischen Wissenschaft bisher lei
ser nicht geglückt «st. Bei der Molle, beim Korn, beim Eisbein 
und bei der Bockwurst fühlt sich der Berliner heimisch.

Vor dem Wein Hatto er bisher eine geheime Scheu. Der 
unselige und psychologisch völlig verfehlte Weinwirtschaftsbetrieb 
in der Vergangenheit hat ein Gründliches dazu beigetragen, ihm 
tie Freude am Wein zu vergraulen. Gewiß gab es e.ine Reihe 
hervorragender Weinstuben, die von den Kennern geschätzt wur
den. Der Weinkeller von Lutter und Wegner wurde sogar in 
einer Oper verherrlicht. Habel und Borchardt Unter den Linden 
zählten gekrönte Häupter, hohe Militärs und berühmte Diplo
maten zu ihren Gästen. Aber das waren gewissermaßen gehei
ligte Bezirke für sich, die keines Profanen Fnß betrat.

Wer aber wirklich Wein trinken wollte, dem wurde die Vor
freude bereits vergrault, wenn er beim Betreten eines haupt
städtischen Restaurants zu lesen bekam: „Sonntags Wein,zwang" 
und „Zur Weinabteilung". Wie konnte man nur so töricht sein, 
zu glauben, daß man mit derartigen Mitteln den Weinoer- 
vrauch fördern könnte! Kein Mensch läßt sich gern zwingen, 
jedenfalls hat er bei der Ankündigung eines Zwanges soviel 
innere Widerstände, daß sich alles in ihm sträubt, auch gegen 
einen Genuß. Und die „Weinabteilung" vollends, meist „sinnig" 
verziert mit künstlichen Ranken und bemalten Glühbirnen, die 
rheinische Fröhlichkeit Vortäuschen sollten, möglichst auch noch auf 
einem erhöhten Podest liegend — das war nur etwas für die 
feinen Leute mit dem großen Geldbeutel, während unten der 
minderbemittelte Bürger sitzen durfte.

Das hat sich nun gründlich geändert, lleberall in den letzten 
Jahren sind Schoppenstuben entistanden, keine großen, weit
räumigen Lokale, sondern wirklich nette und anheimelnde Räum
lichkeiten in denen man schon von 30 Pfennig ab einen Schoppen 
offenen Wein erhalten kann. Vielfach haben sich diese ,Mein
beisel". wie sie in Süddeutschland heißen, nach der Herkunft der 
von ihnen geführten Gewächse benannt. Rheinische, württem- 
bergüche, badische und pfälzische Weinstuben überwiegen. In der 
Regel führen sie auch noch Eigenarten der heimischen Küche, so 
daß sie ganz von selbst zu den Verkehrslokalen der in Berlin be
sonders stark vertretenen Landsmannschaften geworden sind.

Man kann sogar ohne Uebertreibung sagen, daß, es bereits 
eine Art neuer Weinstubenromantik in Berlin gibt, nicht senti- 
tnentai, auch nicht mit jener mißverstandenen „Gemütlichkeit" 
ausgestattet, die einem Greuelmuseum des Kitsches gleicht, wohl 
aber anheimelnd und freundlich, so daß man sich wirklich in 
ihnen wohlfühlt. Das sind die Stätten, in denen jetzt der Kampf 
«Schoppen gegen Molle" erfolgreich durchgefochten w,ird.

Es ist im Übrigen nicht zu befürchten, daß der Bierver
brauch der Weltstadt durch die Weinpropaganda herabgemindert 
wird. Es wird auch weiterhin inanche Molle vertilgt werden, 
was ja auch ihren Zweck entspricht. Worauf es ankommt und 
was nützlich und gut ist, besteht in der Ueberfllhrung des bis
herigen stiefgeschwisterlichen Verhältnisses zwischen Bier und 
Wefn in eine harmonische Familiengemeinschaft ohne Bevorzug 
gung des einen vor dem anderen.

Man rühmt dem Wein nach, daß er den Geist beschwingt. 
Die größten Denker aller Zeiten und Völker haben ihn deshalb 
auch besungen. Daraus ergibt sich, daß zwischen dem Wein und 
dem Schädel des Menschen irgendwelche geheime Beziehungen 
bestehen müssen. (Auch der Kater sitzt im Schädel). Ob die 
Anthropologen nun gerade aus diesen Gründen so erpicht auf 
Schädel sind, ist ja wohl nicht anzunehmen, aber die Tatsache 
bestehl, daß jede Stadt stolz darauf ist, wenn sie einen besonders 
alten Schädel ihr eigen nennen darf. Um so stolzer dürfen also 
die Berliner sein, denn der älteste bekannte Menschenschädel wird 
jetzt im Museum für Völkerkunde gezeigt. Es ist die erste Wie- 
derherstellung des auf Java ansgegrabenen Schädels des Pithe- 
eanthrcpos 'erectus, der ursprünglich als Mittelding zwischen

älteste Schädel der Welt im Völkerkunde-Museum.
damit die Berliner „Schnauze".

Mensch und Affe angesehen wurde. Nach der geglückten Wieder
herstellung durch Professor Dr. Weiperth erwies er sich jedoch 
als durchaus menfchenhaft. Im besonderen ist s-in „Gebiß rein 
menschlich", auch fehlen ihm die vorstehenden Eckzähne der soge
nannten Menschenaffen.

Daß gerade Berlin sich rühmen darf, den ältesten Menschen
schädel nunmehr vorführen zu können, hat noch eine besondere 
lokale Bedeutung:

Wer die Berliner schnauze kennt, 
Dies Instrument von seltener Prägung, 
Der fand sie manchmal zwar patent.

Kunst unü Wissenschaft

Paul Habraschka in Sallawitz

Eine Veranstaltung des Vereins für Volksbildungspflege.
In einer Veranstaltung des Vereins für Bolksbil- 

dungspflege sprach am Sonnabend im Saale Teatralna 2 
der Beuthener Bergmannsdichter Paul Habraschka, dessen 
Gedichte und Novellen schon wiederholt Anerkennung gefunden 
haben. Wenn auch zunächst die etwas harte Aussprache des Vor
tragenden störte, so überhörte man dies später jedoch bald/ als man 
erfuhr, wie bemüht Habraschka ist, sich selbst in klarer Erkenntnis 
des Tatsächlichen zu vervollkommnen. Und so waren seine Aus
führungen über den Bergmannsdichter für den von großer Bedeu
tung, der in die.Gedankenwelt Habraschkas tiefer eindringen 
wollte. Obwohl die einleitenden Worte über den Dichter seines 
Standes allgemein gehalten waren, spürte man doch bei jedem 
Sah, daß Habraschka damit eine Analyse des eigenen Erlebens 
und Schaffens gab. Er sprach von der Sehnsucht des Bergmanns
dichters nach dem Licht — Habraschka arbeitet seit 24 fahren in 
der Grube —, hob den Unterschied hervor, der im Schaffen des 
Bergmannsdichters zu dem anderer Arbeiterdichter besteht und 
verschwieg auch nicht, daß die besten Gedanken bei der Arbeit kom
men, ohne daß es jedoch möglich ist, sie unten im Stollen zu Pa
pier zu bringen. Erst, wenn der Dichter müde von, der Schicht 
heim kehrt, beginnt für ihn die Zeit des geistigen Schaffens.. Doch 
es fällt ihm meist nicht leicht, das in der Grube Erlebte und Er
dachte niederzuschreiben.

Aus den Gedichten, die Habraschka vorlas, sprach oft.die Sehn
sucht nach der Sonne und nach der ihm mehr zusagenden geistigen 
Arbeit/ und manchmal glaubte, man fast, einen Groll gegen die.Ge
fahren in der Grube wahrzunehmen. Man . hörte in der Mehrzahl 
Bergmanns-Gedichte, daneben aber auch Verse, die sich mit an
deren Themen befaßten. Besonders die „Flugfahrt" — nach dem 
Erlebnis des ersten Fluges Habraschkas gestaltet —, verriet eine 
große Gedankenfülle. Auch sein Buhengedicht, das er in größerer 
Unabhängigkeit vom Manuskript vortrug, konnte gefallen- Aus 
der preisgekrönten Novelle „Dichter im Bergwerk" sprach wiederum 
die Sehnsucht nach dech Höheren, dem Habraschka in steter Arbeit 
an sich selbst zustrebt. Sinn für gesunden Humor verrieten die 
beiden, an Einfällen reichen Kurzgeschichten, „Unverwüstliche 
Hose" und „Die Sprache im Wäscheschrank". Auch im Vortrag 
konnte Habraschka hier besser gefallen als vorher bei -den Gedichten.

Zu Beginn der Veranstaltung sang der Chor des Vereins für 
Volksbildungspflege . unter Leitung von Lothar S,ch w i e r h o l z 
ein Bergmannslied aus dem Harz. Zwei allgemeine Lieder um
rahmten den Abend, der leider sehr schlecht besucht war. • —ka.

Deutsche Theatergemciude Kattowitz. Heute, 20 Uhr (Ende 
22 Uhr), wird im Abonnement A und B (und freier Kartenver
kauf) das Schauspiel „Gespenster" von Henrik Ibsen gespielt. Die 
Hauptrollen sind mit Margarete Barowska, Manfred Meurer, 
GoSwin Hoffmann und Herbert Albes beseht. Grete Schaum, 
eine neuengagierte Kraft, die im „Krach im Hinterhaus" durch ihr 
natürliches Spiel begeisterte, wirkt ebenfalls mit. Die für Freitag, 
1. November (Allerheiligen), vorgesehene Aufführung des „Trou
badour" fällt aus. Die Oper wird am Freitag, dem 8. November, 
im Abonnement B gespielt. Am Montag, dem 4. November, 20 
Uhr, wird das mit großem Beifall' aufgenommene Lustspiel „Der

Und von-erstaunlicher Bewegung.
Doch wenn die Krachtrompete dann 
Zu unverfälscht in Schnodder» machte, 
Dann sah man stch den Nachbarn an 
Und. stoppte endlich: Sachte, sachte! 
Huiyor ist schließlich kein MG, 
Mit dem man durch die Straßen rasselt 
Und leerer Lärm tut letztlich weh, 
Wer allzu viel quatscht, hat vermasselt. 
So ist denn dieser Schädelfund 
Grad-für Berlin sehr gut und richtig, 
Er schenkt uns einen echten „Mund" 
Und macht die „Schnairze" weniger wichtig. 
Und wenn die Ahnen sich schon fern 
Von allen Aeffereien wissen. 
Dann sind auch wir natürlich gern 
Manierlich und kulturbeflissen.

Dionysos

(Widerspenstigen Zähmung" bon Shakespeare zum 
wiederholt. Schülern wird auf allen Plätzen eine 
gewährt. Die Theaterkasse ist von 9—13 Uhr und bon 16—18" 1% 
geöffnet- Die Abendkasse ab 18 Uhr bis zum Beginn der Auf 
führung.

letzten Mal- 
Ermäßigung

Professor Frjtz Lubrich ist eingeladen worden, in dieser Saison 
mit der Breslauer "Singakademie und dem Orchester des Ober
schlesischen Landestheaters in Beuthen die „Matthäuspassion" bon 
Bach aufzuführen. Auch in einem großen Philharmonischen Kon
zert wird Prof. Lubrich die Passion dirigieren.

Verdis unsterbliches „Requiem" wird unter Leitung bon Pros. 
Fritz Lubrich am 29. Nobember im Kattowitzer Stadttheater 
zur Aufführung gebracht. Diese Aufführung wird einen beson
ders festlichen Charakter tragen. Es werden mitwirken: Zer 
Meistersche Gesangberein und die Chorbereinigung zu Chorzow, 
ferner das auf 56 Musiker verstärkte Orchester des Oberschlesischen 
Landestheaters. Die Solopartien werden bon allerersten Vertre
tern ihres Faches aus Wien und Berlin gesungen werden. Ins
gesamt werden zweihundertfünfzig Mitwirkende auf dem Podium 
stehen. Es wird schon heute auf dieses bedeulsawe musikalische 
Ereignis hingewiesen.

Ausstellung der Reichsjugendbücherei. Die Reichsjugend
bücherei der Hitler-Jugend zeigt aus ihrer geschichtlichen Samm
lung eine neue aufschlußreiche Ausstellung: „Anteil der Frau aat 
Jugendbuch". Es wird bie' aktibe Arbeit der Verfasserinnen md 
der Künstlerinnen gezeigt, zugleich mit den Beziehungen zwischen 
Buch und-weiblicher Leserschaft. Neben den gedruckten Beispielen 
sieht man eine Fülle bon Originalen.

Generalmusikdirektor Carl Elmendorfs (Wiesbadens wurde 
eingeladen/ im Winter 1935/36 mehrere Gastkonzerte in Paris. 
Straßburg und Monte Carlo zu dirigieren, darunter zwei Mozart- 
Abende.

Ein Steiger Ehrendoktor der Frankfurter Universität. Dem 
in den Saargruben arbeitenden Steiger Guthörl in Saarbrücken 
wurde das Diplom eines Ehrendoktors der Naturwissenschaftliche« 
Fakultät bet. Universität Frankfurt am Main verliehen. Guthörl, 
bet Hervorragendes auf geologischem Gebiet geleistet hat, gilt alt 
bet beste Kennet.bet Versteinerung bet Saatkohle. Von ben 13 
wissenschaftlichen Arbeiten, bie et vetöffentlicht hat, fand sei« 
letztes Werk bie ausdrückliche Anerkennung bet Preußischen Geo
logischen Lanbesanstalt, bie es unter die staatlichen Veröffent
lichungen aufgenommen hat.

Uraufführung einer Tauzpantomime. Die Wuppertaler Büh
nen haben die Tanzpantomime „Der Fischer und seine Seele" de» 
Krefelder,Komponisten Wolf Eberhard bon Brandis zur Urauf
führung angenommen. Die Tanzpantomime-schließt sich an das 
gleichnamige-Märchen-bon .Oskar.Wilde an. Von der-Intendanz 
des Krefelder Stadttheaters würde das "Werk ebenfalls zur Aus- 
-ührung angenommen.

Kommende internationale Musikfcste. Das nächste tnfer> 
nationale Musikfest soll vom 22. bis 27. Februar in Verbindung 
mit dem Komponistentag in Stockholm stattfinden. Ferner ver
lautet, daß England im kommenden Jahr zu einem zweiten Fest 
einlaben will und daß für 1937 Madrid als Feststabt in Aussicht 
genommen ist.

Eine staatliche Schauspielschule in China. In - Nanking wird 
im Laufe..dieses Monats auf Anregung des Propagandaausschussts 
und Erziehungsministeiiums eine -staatliche Schauspielschule er
öffnet werden, die unter bet Leitung des bekannten Dramatur
gen tzsü Shang-yüan steht. Es- soll bot allen Dingen das gespro
chene Theaterstück in Theorie und.Praxis gepflegt werden.

«euer im Schiff

ROMAN VON HEINRICH WEILER l|
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Drei Menschen sitzen an diesem Abend schweigsam und beküm
mert in einem eleganten Zimmer des Hotels „Majestic" in Hono
lulu. Ethel Swift leidet noch immer an den Nachwirkungen des 
ausgestandenen -Schreckens. Sie liegt auf einer Couch mit ge
schlossenen Augen und unruhig zuckenden Lidern. Georgia sitzt 
neben ihr, hält ihre Hand und blickt stumm und kummervoll vor 
sich hin. Auf dem Tisch liegen die letzten Zeitungen mit den An
klagen gegen Georg Reetz.

Auch Mr. Swift schweigt. Er sitzt in einem Sessel und balan
ciert die kalt gewordene Pfeife zwischen den Zähnen. Mr. Black, 
der Richter, hat höflich bedauernd die Achseln gezuckt, als er ihn 
aufsuchte, um für Georg zu sprechen.

„Selbst wenn ich Ihre Bürgschaft annehmen wollte, Mr 
Swift, wäre es mir in diesem Augenblick unmöglich. Das Ver
brechen an der „Hiawatha" ist zu ungeheuerlich. Die öffentliche 
Meinung in den Staaten würde meine sofortige Abberufung for
dern, die ganze Welt würde den Glauben an die Gerechtigkeit bei 
uns verlieren, wenn ich einen so schwer Verdächtigten aus der 
Untersuchungshaft entlassen würde."

Richter Black ist ein kluger Kriminalist. Er hat dem pro
minenten Besucher ohne weiteres die Verdachtsgründe gegen den 
Funker Reetz mitgeteilt, ihm die Aussagen der anderen Zeugen 
oorgelesen, anscheinend freimütig und ohne jeden Hinterhalt. Daß 
Richter Black einige Kleinigkeiten, die für den Fortgang des 
Verfahrens wichtig sind, still für sich behalten hat, davon hat 
auch Mr. Swift keine Ahnung.

j. ' ń i '• ' ti ir'
Georg schläft wenig in dieser Nacht, er Mlt sich nur schlafend, 

wenn die Schwester vom Dienst kommt, um nach ihm zu sehen. 
Aber er läßt sich nicht unterkriegen von Zorn und Entrüstung 
über die ungerechten Anklagen. Er überlegt peinlich genau, lang
sam, aüwägend.

Er nimmt di« Sache nicht leicht. Jeden einzelnen Punkt, den 
Mr. Swift ihm aufgezählt hat, geht er in Gedanken durch und — 
wird immer wacher und klarer dabei. Ernst ist die Lage, sehr 
ernst. Banff und die Meuterer werden alles aufüieten, den Ver
dacht von sich ab und gegen ihn zu lenken. Ebenso Mr. Stones. 
Sein laut geäußerter Zorn gegen den Kapitän, sein Umherirren 
im Schiff kurz vor Ausbruch des Brandes, der falsche Funkspruch, 
der unbrauchbare Apparat in seiner Funkbude — alles spricht 
stark gegen ihn. Vor allem die niederschmetternd« Aussage 
Savedras.

Savedra! Das ist der Punkt, an dem Georgs Gedanken 
immer wieder Haltmachen. Er sieht die Szene in der Funkbude 
vor sich. Sieht den zweiten Funkoffizier über den Apparat hocken, 
sieht sein entstelltes, wahnsinniges Gesicht, hört sein gräßliches 
Lachen. Ist es wirklich so ausgeschlossen, daß Georgia recht hat, 
daß Savedra in seinem wilden Jähzorn das Schiff in Brand ge
steckt hat? Aber warum? Warum sollte der Mann das getan 
haben? Einfach wahnsinnig kann Savedra nicht sein, wie er es 
zuerst angenommen hat. Dazu ist seine Aussage zu klar, zu teuf
lisch belastend. Aber wenn er nicht wahnsinnig war — Georgs 
Atem stockt bei dem Gedanken — dann . . . dann war ja auch 
seine falsche Meldung nicht ein Produkt geistiger Gestörtheit. Dann 
hat er vorsätzlich di« Hilfe abgelenkt und den Apparat beschädigt! 
Dann ist es also doch Savedra! Aber der Grund? Das Motiv? 
Die ganze Nacht grübelt Georg über das Problem nach.

Als der Arzt am nächsten Vormittag zur Visite kommt, findet 
er den Patienten Reetz aufrecht im Bett sitzend. Er hat klare 
Augen und spricht logisch und ruhig. Auch gekräftigt scheint er zu 
sein. Der Arzt läßt sich sofort telephonisch mit der Polizei ver
binden und teilt mit, daß der Funker Georg Reetz seiner Ansicht 
nach nunmehr vernehmungsfähig sei.

Das Mittageffen, das Georg heut« vorgesetzt bekommt, ist 
besonders gut und kräftig. Er ißt mit gutem Appetit. Eine 
Stunde später kommt der Arzt wieder und fragt ihn so nebenbei. 

ob er sich kräftig genug fühle, äufzustehen und eine kleine Ausfahr: 
anzutreten. Georg bejaht lächelnd. Er weiß, wohin diese Fahri 
gehen wird.

Drei Detektiv« sind unten im Entlassungsraum, ruhige, unausi 
fällig gekleidete Leute mit breiten Schultern und muskulösen 
Armen. Vor dem Hospital wartet ein Auto. Alles geht glatt 
und rasch vonstatten. Niemand auf den Straßen ahnt, daß i« 
dem Auto, das da fährt, eingeklemmt und fast erdrückt von der 
körperlichen Wucht der Beamten, der Mann sitzt, der die 
wa-tha" in Brand gesteckt haben soll.

Richter Black führt die Untersuchung öffentlich. Außer den 
Zeugen und Angeschuldigten sind heute eine ganze Reihe von nam- 
haften Journalisten eingeladen worden, der Verhandlung üeizw 
wohnen. In den Gängen des Eerichtsgebäudes flüstert man da
von, daß Richter Black bereits genügend Beweismaterial beisam
men habe und die Untersuchung heute mit einem Schlage zu Ende 
bringen wolle.

Georgs Augen fliegen erstaunt durch den Verhandlungsraunr 
Alle sind da: Banff, Mr. Stones, Bob Rise, Ben Forsynth, btt 
Kameraden, die Meuterer, mehrere Herren und Damen, die Georg 
sich erinnert, als Passagiere an Bord gesehen zu haben, und dort 
— dicht hinter dem Funker Banff — sitzt auch Savedra, blaß, nut 
funkelnden Augen.

Georgia sieht Georg Reetz nicht. Mr. Swift hat sie 
hinten in den Saal geführt, noch hinter die Journalisten und son
stigen Geladenen. Er hält, während Georg nach vorne geführt 
wird, krampfhaft ihre zitternde Hand fest.

„Keinen Laut, Miß Bell! Ts ist besser für ihn, wenn er £ie 
jetzt nicht bemerkt. Würde sein« Gedanken nur ablenken und ihn 
verwirren. Mr. Reetz braucht jetzt seine ganze Geisteskraft."

Und Georgia verbeißt tapfer die Tränen, die in ihr empor- 
drängen.

„Sie sind der Funker Georg Reetz, geboren am 5. Mai 190® 
in Stade, Deutscher Staatsangehöriger, zuletzt an Bord bf - 
„Hiawatha"?"

(Fortsetzung folgt-)



Hakenkreuz in der Kyffhiiuserfahne.
Mui Vorschlag des Bundessührers des Reichskriegsbundes „Kyff-- 
bäuier" genehmigte der Führer und Reichskanzler die Aenderung 
der Kyffhäustr-Bundesfahne dahin, datz an Stelle des Kyff- 
Häuser-Denkmals irrt Mittelfeld der Fahne das Reichsfhmbol des 

Hakenkreuzes erscheint. 

haben, sich i h r e n B a u ch n i ch t mehr genug füllen zu 
können, WLNN irgend wo von einer Knappheit die Rede ijt. 
Man nehme sich hier ein Beispiel bei anderen Völkern. Sic setzen 
ihre Söhne, ihr Blut ein, um ihren Letzcnsraum zu erkiimpfc», 
und wir wallen nicht einmal weniger Butter essen! Damit ist c8 
nicht getan, über die Haustür das Transparent „Gemeingut geht 
pur Eigennutz" zu hängen und durch die Hintertür Mit der Hamster, 
wäre hercinzubckommen; sondern wir verlangen, daß durch das 
Vorbild dieser Grundsatz gewährleistet wird.

Ich wünsche, daß ein besonderes Augenmerk auf das Wohl
ergehen der Arbeiterschaft gelenkt wird. Ich habe wiederhol! 
Meldungen bekommen, daß auch hier noch bei weitem nicht die 
Dinge so jn Ordnung sind wie sie sein müssen. So wie, der Ar» 
beiter darauf Rücksicht nimmt, daß in dieser schweren Zeit 
Deutschlands sein Lohn nicht höher sein kann, so nehme auch der 
Unternehmer Rücksicht darauf, daß der Arbeiter manchmal in 
einer furchtbaren Lage ist.

Jener echte Zusammenhalt, der zwischen Betrieüs- 
sührcr und Gefolgschaft sein muß, wird der Maßstab 
fein, nach welcher Richtung wir den Unternehmer 

beurteilen.
Das sind Dinge, die Ihr zu besorgen habt: Die Aufklärung 

und Erziehung der Vetriebsfllhrer einerseits und der Arbeiter» 
schäft anderseils und die Aufklärung Eurer im Staatsdienst 
stehenden Parteigenossen, damit sie eingreifen können, wo die 
Erziehung nichts mehr nützt.

Ihr habt den Kampf um Deutschlands Zukunft vor dem gan
zen Volk und für das ganze Volk zu führen und ich hin überzeugt, 
so wie ihr bas bisher getan habt, werdet ihr das in Zukunft tun. 
Wenn einer den Nationalsozialismus nicht versteht, kann er heute 
nicht an führender Stelle fein. Wen» er aber beweist, daß. er das 
Gedankengut in sich ausgenommen hat, dann wird nicht immer 
der Zeitpunkt seines Eintritts in die Partei allein entscheidend 
sein, sondern, was er für die Bewegung und sein Volk leistet.

Volksgenossen, schwere Zeiten stehen uns noch bevor; darüber 
müssen wir uns alle im Klaren sein. Wenn Ihr jemals schwan
kend und schwach werdet, dann fetzt Euch ab davon, dann seht aus 
den Führer allein, seht seine leuchtende Gestalt, seht seinen Edel
sinn, und Ihr werdet stark werden; die Kraft wird sich Euch mit
teilen, und Ihr werdet richtig handeln.

nach Vollendung des 18. bezw. 21. Lebensjahres (bei den Madeln) 
in die NSDAP ausgenommen werden, wenn sie vier Jahre un
unterbrochen bei den Jugendorganisationen gestanden und sich als 
echte und zuverlässige Nationalsozialisten bewiesen haben. Sie 
müssen sich verpflichten, auch in Zukunft aktiv in der Bewegung 
tätig zu sein.

Koloniat-Tagung in Hannover
Ehrenmal für Kari Peters geweiht.

Am Sonnabend und Sonntag wurde in Hannover eine Ko
lonialtagung ab gehalten, in deren Rahmen gestern ein Ehrenmal 
für den deutschen Kolonialpionier Karl Peters geweiht 
wurde. Den feierlichen Akt nahm Eouverneur im Ruhestand Dr. 
Schnee vor. Am Sonnabend fand eine, große Kundgebung 
des Reichskolonialbundes statt, der viele alte Afrikakämpfcr in 
ihren Uniformen beiwohnten. Im Mittelpunkt dieser Kund
gebung stand eine Ansprache des Reichsstatthalters Ritter von 
Epp, in der er das neue Bekenntnis des deutschen Volkes zum 
Kolonialgedanken zum Ausdruck brachte.

Ruhe vor dem Shitm

Nur schwache Tätigkeit an den 
ostafrikanischen Fronten.

Gencralstabschef Marschall Badoglio und der Unterstaats- 
sekretär im Kolonialinmisterium, L e s s o n a, haben sich in Massaua 
wieder zur Rückreise nach Italien eingeschifft.

Nach den Frontberichten der italienischen Presse sind die beiden 
Flügel der italienischen Erithräa-Frout in langsamem Vorrücken 
begriffen. Ein Flankenangriff abessinischer Truppen gegen Aksum 
ist gescheitert. Ras Se y o u m soll den Besicht ausgegeben haben, die 
Italiener in dem eroberten Gebiet nicht mehr anzugreifen, sondern 
die ganze Wucht des Angriffes auf den eigentlichen Vormarsch der 
Italiener zu werfen.

Nach den in Rom vorliegenden Nachrichten von der Somali
front toreb dort der Vormarsch in erster Linie durch Tanks ge
führt, denen es überall gelungen sein soll, die feindlichen Truppen 
zu zerstreuen. Wie es heißt, rücken die italienischen Truppen in 
Ogaden immer weiter vor und sind nunmehr in das Tal von 
Durei eingedrungen.

Der italienische Gesandte Graf Vinci hat am Sonnabend 
früh um 9,30 lihr in einem Sonderwagen des fahrplanmäßigen 
Zuges Addis Abeba verlassen.

In Diplomatenkreisen von Addis Abeba ist man der Ansicht, 
daß die augenblickliche Ruhe an allen Fronten eine Ruhe vor dem 
Sturm ist. Man rechnet fest damit, daß die Kämpfe im November 
mit besonderer Heftigkeit wieder anfflackcrn werden.

Landesparkeitag der Rñdrkalsozialisten 
fordert Auflösung der Kampfbünde

Herriot wieder Vorsitzender.
Staatsminister Herriot, der. Vorsitzende der Radikalsozia- 

listischen Partei, ist vom Landesparteitag auf Vorschlag von Chau- 
temps zum vierten Male einstimmig wiedergewählt worden.

In der Vollsitzung des radikalsozialistischen Landesparteitages 
wurde am Sonnabend abend die vom allgemeinen politischen Aus
schuß ausgearbeitete Entschließung angenommen, in der einleitend 
zum Ausdruck gebracht wird, daß die Landestagung mit aller 
Schärfe die Tätigkeit der Kampfbünde, die offen den Bürger
krieg vorbereiteten, mißbillige. Die Landestagung, so heißt es wei
ter, hält es für unbedingt erforderlich, die bisher von der Regie
rung getroffenen Maßnahmen durch neue wirkungsvolle Anord
nungen zu ergänzen, nämlich:

1. Die Durchführung der Maßnahmen, die vom Straf- und 
Zivilrechtsausschuß der Kammer auf Vorschlag der Negierungen 
Doumergue und Flandin bereits angenommen worden sind und 
die wirkungsvolle Auflösung der Kampfbünde gestatten.

2. Das Verbot militärischer Hebungen und das Verbot von 
Massenaufmärschen, selbst wenn diese auf Privatgrundstücken statt
finden.

8. Die Landestagung erwarte von ihren Abgeordneten, daß 
diese die Forderung stellen werden, die vorgeschlagenen Maßnahmen 
auf die Tagesordnung des Parlaments zu sehen, sobald dieses 
wieder einberufen ist. Sie erwarte von ihren Abgeordneten, daß 
sie die Teilnahme an der Regierung oder die Unterstützung der 
Regierung durch die Radikalsozialistische Partei von der zwingen
den Bedingung abhängig macht, kein egewaltsame Agitation mehr 
zu dulden, die mit dem Regime nicht vereinbar ist.

In der Entschließung wird ferner eine tiefgreifende Ver
waltungsreform, eine Aenderung der Notverordnungen, Bekämpfung 
der Steuerhinterziehung, wirkungsvolle Staatsaufsicht über die Wirt
schaft, Reform. der Bank von Frankreich und Modernisierung der 
politischen Demokratie durch die unumgängliche Verstärkung der 
Negierungsstabilitüt gefordert.

Zum Schluß der Entschließung heißt es: Angesichts der bevor
stehenden Kammevwahl, die so früh wie nur irgend möglich an
gesetzt werden möge, erklärt die Radikalsozialistische Partei sich be
reit, alle Republikaner auf das von ihr dargelegte 
Aktionsprogramm zu vereinen.

Xe.W. der Frauen- und Jugendarbeit 
in einigen Industriezweigen

Im „Dziennik Ustaw" von Sonnabend ist eine wichtige Ver« 
ordnung erschienen, welche die Arbeitstätigkeit von 
Jugendlichen und Frauen in zahlreichen Industrie- und 

Eewerbezweigen verbietet. Die Verordnung ist bereits am 
Sonnabend in Kraft getreten.

17 Bergleute in Japan getötet
Ein schweres Grubcnungliick ereignete sich am Sonnabend in 

Fukuoka (Nordkinschiu). Bisher wurden .17 Tote geborgen. 
130 Bergleute worden noch vermißt. Man fürchtet, daß auch sie 
nicht mehr gerettet werde» können.

Dilñnz der öfssnttichsn Arbeiten in Vietttz
Die öffentlichen Arbeiten, die im Sommer dieses Jahres in 

Bielitz durchgeführt wurden, hotten einen viel größeren Umfang 
angenommen als die im Vorjahre. Zeitweilig hat es in Bielitz 
keinen einzigen unbeschäftigten Handarbeiter gegeben, ja gelegentlich 
mußten aus Mangel an Arbeitskräften noch Arbeitslose aus dent 
Bezirk herangezogen werden. Durch die lange Dauer dieser öffent
lichen Arbeiten ist ein großer Teil der bei Straßenausbesserungen 
Beschäftigten nunmehr wieder in den Genuß der gesetzlichen Arbeits- 
losenunterstützung gekommen. Bei den Straßenarbeiten allein er
rechnet die Statistik des Bauamtcs 24 000 Arbeitstage bei einem 
täglichen Durchschnitt von 220 Beschäftigten. Die Kosten der 
Straßenarbeiten betrugen 640 000 Zloty, wovon rund zwei Drittel 
auf Arbeitslöhne entfielen. Die Deckung der Kosten erfolgte aus 
Zuwendungen der Wojewosdchaft und Krediten des Arbeitsfonds. 
Zwei große Arbeiten stehen im Vordergrund: Die völlige Reno
vierung des Bahnhofsplatzes, bei dem das Entwässerung-Problem 
eine große Rolle spielte, und die Herrichtung der ul. Michowa, dis 
bisher eine der schlechtesten Straßen von Bielitz war. In been 
Abschnitt von Stadtgrenze bis zur Republikańska erhielt die Blichowa« 
einen neuen Unterbau, Kanalisierung, Gas- und Wasserleitungen
neue Gehsteige und 6500 Quadratmeter Granitpflaster, Las mit 
Zement vergossen ist. Neu hergestellt wurde die ul. Limanowsko« 
als Verbindung zwischen der Wojewodschaftskolonie und der Leg- 
jonow. Die itcyitS verbaute, aber durch Wege noch nicht cl- 
schlosserte Gegend jenseits der Batorego ist beim Straßenbau be
sonders berücksichtigt worden. Die Siemensa wurde um 110 Meter, 
die Mlyiiska um 310 Meter verlängert, so daß zu den neuen 
Häusern unterhalb des Sportplatzes Zugangswege geschaffen 
wurden. Die ul. Sixta erhielt eine Bitumindecke über ihr Plastea 
und schließlich wurde die Walowa bei der 3-go Maja drainiert und 
mit einem Unterbau für die Pflasterung vorbereitet. Außer den 
Arbeiten am Schwimmbad, worüber bereits berichtet wurde, sind 
noch die Verschönerungsarbeiten am Schießhauspark und die neu 
errichteten Wohnbauten auf den ehemals Dwerdyschen Grundstücken 
zu erwähnen. Mit einem Kostenaufwand von nur 18 000 Zloty 
konnten 12 Wohnungen geschaffen werden. Mit einem neuen 
Wojewodschaftskredit dürften im nächsten Jahre weitere Wohn
baracken errichtet werden. Schließlich gehören zu den öffentlichen 
Arbeiten noch die Zementeinspritzungen an der Talsperrmauer, dis 
noch nicht beendet sind. Der fertiggestellte neue Leitungsstrang für 
Wasser von Alexanderfeld bis zur Stadtgrenze erstreckt sich auf 
4,5 Kilometer und verursachte Baukosten von 174 000 Zloty. r.
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Oie Dänen in Kopenhagen 0:6 geschlagen.
Der vierte Hockeh-Länderkampf zwischen Deutschland und 

Dänemark, der am Sonntag im Kopenhagener Sporipark zunr 
Austrag kam, brachte abermals den erwarteten deutschen Sieg. Mitj 
6:0 (3:0) fiel er auch in dieser Höhe eindrucksvoll aus. Nur 
wenige Zuschauer hatten sich zu dem Spiel eingefunden, unter; 
ihnen auch der deutsche Gesandte Freiherr von Nichthofen, 
der die deutsche Mannschaft herzlich begrüßte. Kurz vor Spiel
beginn, war noch ein Regen niedergegangen, der den Platz mit der 
Lange des Spieles immer schlechter machte, so daß teilweise ziem- 
lichar Morast da war. Das Spiel begann mit einer deutlichen 
Ueberlegenheit der deutschen Mannschaft, die jedoch zuerst dis 
Ecken nicht ausnutzen könnte. Vor Ablauf der ersten Viertelstunde 
waren es dann Sturmführer Weiß, der an dem herauslaufenden 
dänischen Torwart einsandte, und 10 Minuten später der Halb
rechte C u n tz-Saxenhausen-Frankfurt, der zum 2:0 erhöhte.. 
Eine Umstellung im dänischen Sturm, hervorgerufen durch ein» 
Verletzung des Mittelstürmers Busch, brachte der deutschen Mann
schaft weitere Vorteile, so daß C u n tz den dritten Erfolg buchen 
konnte.

Nach der Pause schienen sich die Dänen etwas gesunden zu> 
haben. Doch dauerte der Widerstand nicht lange und fünf Mi
nuten später war es wieder Weiß, der auf eine ausgezeichnete 
Flanke hin unhaltbar ins dänische Tor schoß. Eine Ecke für Däne
mark konnte zu keinem Erfolge führen, wie überhaupt die Dänen, 
die recht aufopfernd spielten, den Ehrentreffer nur durch großes 
Schutzpech nicht erreichten. B e i s i e g e l und Hamel Ware« 
dann die Torschützen der weiteren deutschen Erfolge.

Letzte Devisenkurse

fEln. Urahtber.) Ohne Gewähr. Letzte vorgestrige Abendkurse.
Zürich, 28. Oktober
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Hauptschriftleitung: Heinz Weber.
Verantwoill. für den gesamten Inhalt: Heinz Kostka, Siemianowice, 
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Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. Akc. in Katowice.
Sprechstunden in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11,30—12,30 Uhr.

rück sichtslos solche Geschäfte ausmerzen, die der
artig e D in g e b e t r e ib e n.

Dasselbe gilt auch für jene, die aus irgend einer Zwangslage 
loder Notlage heraus durch Preistreiberei glauben, sich selbst, ver- 
Metn zu können. Auf dasselbe Gebiet gehören auch diese 
[ewigen Angsthasen von H a m st er er n, die Sorge

Jugend singk über die Grenzen
Die seit langem angckündigte erste Weltringsenduug ging am 

■Sonntag von 18 bis 20 Uhr vor sich. Schaltpunkt war Deutsch- 
Itanb, und zwar führte der Reichs send er Berlin für die 
Igaiye Welt die Sendung durch.

Die Sendung, deren Idee von der Hitlerjugend ausging, 
■ begann mit zwei deutschen Liedern. Dann wurde englisch ange- 
I lagt. Englische Jugend sang drei Lieder. Darauf folgte 
■ Australien mit zwei Liedern, von denen besonders das erste 
leite wundervolle volkstümliche Melodie hatte, die mitriß. Sla- 
Iwische Laute klangen auf. Polni sche Jugend sang zwei Lieder 
I iinb einen feurigen Krakowiak. Hell und jung die Stimmen 
Isranzö fisch er Klosterschüler, die zwei Volkslieder barboten. 
I Dunkel und etwas verzerrt kam nun die Ansage von Hawai, 
I und wir hörten hawaische Volksweisen in einer etwas fremden 
lunb doch schönen Melodie-

Nach USA kam dann sehr klar Spanien mit Volksliedern. 
iDie italienische Jugend sang eine Hymne an Rom....Nach 
Iden-N i. e d e r l a n d c n wieder eine deutsche Ansage: Schwei- 
Izer Jugend sang, anschließend die Oesterr ei Her. Bel
lgien sagte französisch und flämisch an, und wir hörten rin wal- 
limisches und ein flämisches Lied. Wie ein Choral mutete das 
I Sieb der norwegisch ep Jugend an. Nun kam dieTschecho- 
IH om a i e t. Sehr melodisch war Argentinien, Dann etwas 
I ichr verworren und unS reichlich ungewohnt Brasilien.

Die jugoslawische Jugend sang Volkslieder, die auch 
uns nicht fremd sind. Verwandt waren uns auch die Lieder der 
2 ch web en. Einen ganz eigenen Stil hatten die Lieber der 
ungarischen Jugend. Dann folgten Lettland, Süd
es r i k a, R i e d e r l ä n d i s ch - I n d i e n, Dänemark mit drei 
lehr schönen Volksliedern, Rumänien, zwei sehr schöne fin- 
uifche Lieder, drei litauische Lieder, Volksweisen aus 
Uruguay und anschließend aus Para'guay. Siam und 
dhpan machten den Beschluß der Sendung, für die man der 
Aechssendeleitung und der Hitlerjugend danken darf; denn sie 
war neben dem musikalischen Genuß ein außerordentlich inter-
eliantei, Spaziergang durch Volksliedgut und Volkscharakter fast 

I ™Et Völker, die auch zweifellos, da sie auf sämtliche Sender der 
I Ei übertragen wurde, Nachfolger finden und volksverbindend 
I irischen der Jugend der Nation wirken wird.

«Der Präsident der Reichstheakerkammer 
geftsrben

. In Bad Nauheim verstarb gestern nach längerem Leiden Mi» 
insterialrat Laubinger, der Präsident der Reichstheakerkammer.

„Laubinger wurde am 11. März 1892 in. Eichenrod (Ober- 
telien) geboren. Nach dem Studium der Philosophie auf den 
Universitäten München und Berlin besuchte, er die Schauspiel
schule München und wandte sich ganz dieser künstlerischen Lauf» 
n? - Als Schauspieler und Spielleiter war er an den Stadt- 
cheatern Innsbruck und Ulm, am Hoftheater Oldenburg und j» 

lainz tätig, bis er 1920 an das Staatstheater in Berlin 
cruren wurde. Hier hatte der Schauspieler Otto Laubinger in 
lahrigem Wirken große Erfolge. Laubinger, der sich bereits 

J* icn '.ííoWfMren für die Jdeb Adolf Hitlers eingesetzt hatte, 
wurde int April 1933 vom Reichsminister Dr. Goebbels zum 
etter der Abteilung VI (Theater) in das Reichsministerium für 

tSaufklärung nnd Propaganda berufen. Außerdem wurde er 
»um Präsidenten der Reichstheaterkammer ernannt.

§etbskausiö?una der evangelischen 
GeseKenvereine

Mit dp,r Begründung, daß durch die nationalsozialistiche 
Solution die ideellen und praktischen Voraussetzungen für dis 
iAt- unR Un^ Erziehung dgs gesamten Handwerkerstandes ge-> 
■tv.®.?, der Verband der evangelischen Eesellenvereine

eut;chlands seine Selbstauslösung beschlossen. Dr. Ley hat in 
A» schreiben an den bisherigen Verbandsvorsitzenden seine 
N ^rMung für die Arbeit der evangelischen E<>sellenvereine 

"doruck gegeben.

»Deutschland" und „Admiral Scheer" 

in Funchal
„<5i beiden Panzerschiffe der Deutschen Kriegsmarine, 
Sc-r,™ ‘ V* a * * * e * * n *>" und „Admiral Schee r",. die unter dem 
KariL Qn^° bes Befehlshabers der Linienschiffe, Konteradmiral 
tpQr.' y* einer Erprobungsfahrt in den Atlantik ausgelaufen 
beira 'geankert Steito° vormittag 9 Uhr vor Funchal auf Dta-

Aachwuchs der NSDAP aus den 
Jugendformationen

*ei2^ m-Sy be@ g^rerg kilt bet MeidßhW.
"Vet ber mit, bo& Wnge^öri0c ber $3 unb be0 323R



Gott der Herr rief am 26. Oktober
Frau Alma Fuchs

aus Rybnik, unsere frühere Vorsitzende, unser früheres 
Vorstandsmitglied, im Alter von 63 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit.

Ihr Herz gehörte ihrer Gemeinde, vor allem den 
Armen und Kranken, die sie bis zu ihrem Ende tätig liebte.

Sie ruhe in Frieden und das ewige Licht leuchte ihr.
Rybnik, den 28. Oktober 1935.

Die evangelische Frauenhilfe.
Die evangelische Vereinigung.

gez. Schwencker, Pfarrer

SSiMWW Tarnowskie Giry 

teMste Wirtin.
Am Dienstag, Den 5. November d. 3., nach, 

mittags 18 Uhr, findet im Zeichenfoale der 
früheren Bergschule in Tarnowjtz die diesjährige

ordentliche 

Mgliederoersammlung 
statt, zu der die Mitglieder hiermit eingeladen 
werden.

Tagesordnung:
1. Eröffnung,
2. Geschäfts- und Kassenbericht,
3. Entlastung des Vorstandes,
4. Festsetzung des Mitgliedsbeitrags,
5. Ergänzung des Vorstandes und
6. Wahl der Revisionskommission.

Zur Teilnahme an der Mitgliederversamm
lung sind nur diejenigen Mitglieder berechtigt, 
die sich mit der Mitgliedskarte für das Zahr 1935 
ausweisen.

Am Freitag, den 25. d. Mts. verschied nach langem 
schweren Leiden meine geliebte Frau, unsere liebe, treu
sorgende Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 
Frau Hedwig Goreizka 

geb. Waiblinger 
im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer zeigt dies im Namen der Hinter
bliebenen an

Dębowagóra, den 26. Oktober 1935
Paul Goretzka, Revierförster.

Beerdigung: Dienstag, den 29. Oktober er., nachm. 
2‘/j Uhr, in Koszęcin, evangelischer Friedhof.

WIM Mtótóil 

verkauft an jedermann Damen-, 
Herren- und Kinderschuhe von 
bester Qualität und zu billigsten Preisen

Anton Stein, Katowice
ul. Drzymały5, neben d. Garnisonkirche.
Annahme von Reparaturen jeglicher 

Art zu billigsten Preisen.

MmMlM

órete voWKÁÉffiKt flWWtr 

1936 

mit täglichen Ratschlägen für den Garten- 
Blumenfreund, den Imker und Landwirt .....

mit vielen anregenden Naturbetrachtungen 
für Grotz und Klein.

Zu haben:
Kattowitzer Buchdruckerei

n ,vr i und Berlags-Sp. Akcyjna
Der Weg einer jungen Ehe ———------- - ------- ------- - 1
zu Frieden und Erfüllung.!^aeBa™BEa2aHBSHeBM2^^

Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- I Elektro- und I 

Sp6tka Akcyjna’u,lca 3-go Maja l2|| Ramo - Geschäft I

■ in bester Lage Deutsch - Oberschlesiens, ■ 
W ist günstig zu verkaufen. Angebote H 
H unter Bth. 211 an die Kattowitzer S 
Ñ Zeitung, Geschäftsstelle Benthen SS. H Il.................. 17 ! ! I II I J

HEIMKEHR

EUR LIEBE

Zł. 12

Wer Sem nadiBciitsffiiama? -%

M SUflIC im Auftrage zum Tausch höchstwertig« 

Grimdsíílffisotyckíc 
van Złoty 500 000 bis Zloty 30 030.

Ernst Emil Schweitzer 
Danzig, Stadtgraben 13 
Internationales Grundstildstnallerbüro 
Deutsche Dernsenberatung (sämtliche 
deutschen juristischen Ezamina.

Geldverkehr

Rerruten werden vereidigt
Vereidigung der neuen Rekruten der Landespolizeigruppe General Göring auf dem Hofe der 

in der Königin-Elisabeth-Straße in Berlin.

Zinshäuser,6e- 

MlWwIie. 

Hell. Villen, 
in Breslau u. Prooiuz- 
städteu, günstig zu ver- 
Irusen, auch mit Polen 

zu vertauschen.
P. Volkmer, 
Schweiöuitz i. Schl.

Waldenburgerstrahe 17.

und 
und Amtliches

Aufgebot.
Die Ehe wollen mit

einander eingehen:
1. der Kutscher Franz 

Julius Hermann Leh
mann. wohnh. in Forst 
(Lausitz) Gubenerstr. 54,

2. die Liesbeth Ida 
Badura, geb. Kunisch, 
ohne Beruf, wohnhaft 
in «ottowltz in Polen, 
Pocztowa II.

Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in 
den Städten Forst 
(Lausitz) und Kattowitz 
zu geschehen.

Forst (Lausitz), 
am 9. Oktober 1935.

Set Standesbeamte. 
Gieschke.

mitNeueste Aufnahme des Re>'ch-ittiitistets für Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels 
seiner Gattin, den beiden T'chtrrn Helga und Hilde und dem kürzlich geborenen Sohn Hellmut. 

Aeichsuün ster Dr. Goebbels begehr am Oktober feinen 38. Gebiute.ag.

¡ElOFAiniLIEOVILLA

Zigeunerwald-Bielsko, 3 Min. von der 
Endstation der Stratzenbahn, modernst. Komfort, 
Zentralheizung, großer ©arten, ist zu verlaufen. 
Reflektanten wenden sich unter „GANZJÄHRIG" 
an den Zeitunqsverschleifl Alois Springer,

Bielsko, 3'9» Maia 7. "

Fast 50 Jahre bestehendes 
Unternehmen sucht zur Ab
lösung von Einlagen einen 

stillen oder tätigen
Teilhaber 

mit ca. 12000 ZI. Einlage. 
Angebote unter K 334 an 
die Geschäftsst. d.-Katt, Zeit.

Soeben erschien

15 000 zl
eotl. in Sperrmark, als 

2. Hypothek gesucht.
Reichs bürgschaft vor

handen.
Angebote unter V 88.

30000-40000 rt
kurzfristig, auf erste 

Hypothek gesucht.
Angebote unter V 86.

Ruth Schaumann

Der Major

Leinen Zł 1S.LS
Die Dichterin erzählt in ihrem neuen Buch 
die Entwicklung eines sehr besonderen 
Menschen, eines preußischen Offiziers.

Kattowitser Buchdrpckerei 
und Verlags-Sp. Akcyjna.

Mals-Mali!

6000 M 
für ein Renbon-ÑWt 
in Eleiwitz, mit HW« 
Renlabilität.VerzinsMi 
und Sicherheit, gesucht. 
Angebote nur v.Slldst- 
gebern unter - H 192 
an „Kattowitzer M."
BHIRIIII

Zur Erzeugung tato 
renzloseröchlagersttiitl

Teilhabe!
(eventl. Käufer) mit 
1500 Zł Barkapital je- 
sucht. Hervorrag. Exi
stenz mit höchstem ®e- 
toinn, da täglicher Be
darfsartikel. Angebote

unter V 53

Pullover. Westen,
Pariser Lntwürst, 

vberhemKeu nach Wach 
fertigt an 

Krzywa 8, mieszk.H

KLEINE ANZEIGEN

Gewöhnliches Wort 20 Groschen. Fettdruck 50 Qroschen. Mindestpreis des ganzen Inserats 2,50 Złoty. Stellungsgesuche: 
Wort 15 Groschen, Fettdruck 30 Groschen. Mindestpreis dęs Stellüngsges.-Inserats 1,50 Złoty. Chiffrezeichen u. geschlossene 
Zahlengruppen (z. B.: D 187 oder 13 x 18) gelten als ein Wort. Worte nut mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechne*

Zakupimy lub wynaj- 
miemy na przeciąg 8 
do 12 miesięcy uży
wany zdatny natych
miast do Użytku prze

woźny 
agregat 

benzynowy 
mocy 20 do 50 K W . 
prądnicą na prąd 
zmienny trójfazowy 
50,okresów na sekun
dę napięcie 380 do 400 
Volt z wyprowadzo
nym punktem zero
wym, alternatywnie 
samą prądnicę o włas
nościach wyżej po
danych. Oferty z do
kładnym opisem, po
daniem roku budowy, 
miejscowości w której 
urządzenie się znaj
duje, ceny, warunków 
sprzedaży lub najmu 
przesłać najpóźniej do 
4 listopada br, pod 
adresem Zjednoczonych 
Fabryk Związków Azo
towych w Mościcach i w 
Chorzowie Wydział Za
kupu Chorzów Górny Śl.

z

Kaiihjesttíhe ,

Privat- ober mittleres 
Gefchäskshaus 
bei 20—25 Mille Anzah
lung zu kaufen gesucht. 
Angebote unter V 89.

3a taufen gelacht: 
Sehr, aber beiriebsf. 
MomnischinWve 
mod. Systems, 150 
bis 200 1 Trommel
inhalt. Angeb. unt. 
WK 415 bet. Tow. 
Reklamy Mlędzyn., 
Katowice, PlacMarsz.

Piłsudskiego 11.

Leichteres 
Motorrad 

zu laufen gesucht. 
Angebote unter V 80.

Inserieren Sie 
v in der verbreiteten 

JUtteeiMtr 314."

Gebrauchtes
Eisenbett

Matratz.,Sport- Kinder
wagen für Zwilling«, zu 
taufen gesucht. Angeb. 

unter V 58
Kaufe gut erhaltene 
MtaÄ.

Angebote unter V 46

Küchen- 
einrichtung 

billig zu Dtrlaufen, 
Zwick,Wojewódzki 24 

Aliwarengeschäfi.
4 bessere, «rotze 

elselne Lesen 

zum Versauf. 
Angebote unter V 38

Verkäufe - Stellengesuche

Für deutschen 
Apotheker 

bietet sich günstige Ge
legenheit, in süddeutsch. 
Grotzstadt gegen Sperr
mart, mit Genehmigung 

der Devisenstelle
Apotheke 

zu lausen. Offert, unt. 
No. 4490 Agence 

Havas Strasbourg

AUTO
5 - Sitzer, 4 Zylinder, 

sofort zu verlausen.
Katowice II 

Krakowska 20.

Verkäuferin 
aus ber Schokoladen- 
unb Delikatessenbranche, 
sucht sosort oder später 
Stellung. Angeb. erbet.

unter V 90

Jagdhund 
2. Feld, erstkassiger Ge
brauchshund, sowie 
Drilling zu verlaufen. 
Auslunst Kościuszki 38 

Restaurant Kulls.
sMWeie 

mit Matratzen,
1 Chaiselongue. Tisch 
und SiMe, wenig ge
braucht, zu verkaufen. 
Wandy 41, mieszk. 6. 

AnlknpelMNlel 
braun, Gr. 42, fast neu, 
für 185 zł zu verkaufen. 
Czaja, 3-go Maja 36 

III. Etage.

Tüchtiger
Chauffeur

guter Fahrer, 26 Jahre 
alt, 8 Jahre Präzis, 
sucht sofort Stellung. 
Angeb. erb. unter V 82.

Expedient
26 I. alt, mit Führer
schein und langjähr. 
Zeugnissen, sucht Stellg. 
Ang. erb. unter V 48

Jong. Bäckergeselle 
sucht ab sofort Stellung. 
Angeb. erb. unt. V 41

Jüngere, selbständige 
Verkäuferin 

aus der Seifen- und 
Kosmetik-Branche, evtl. 
Kolonialwaren-Branche 

für sofort gesucht.
Angebote unter V 94.

Verkäuferin 
zur Leitung eines Kolo- 
nialwarengeschäftes als 
Teilhaberin ges. Ang.

unter K 321

Laufbursche 
wohnhaft in Katowice, 
nicht unter 18 Jahren, 
zum sofortigen Antritt 
gesucht. Ang. unt. V 60

Besseres 
DHloiätto 

nach Pietz ges. Borstellen 
tägl. vonl6 —18 Uhr in 
Kattowitz, Mühlstr. 23, 
3. Etage, Zimmer 5.

Tüchtiges
Mdchen 

iür alle Hausarbeiten 
mit Kochkenntnisf.,jedoch 
ohne Schlafstelle für ein. 
Haushalt (2 Personen) 

per sofort gesucht.
Angebote unter V 68

2 möblierte sonnige
Zimmer

Zentralheizung Bad in 
Südstadtvilla an gut 
situierten Herrn zu»»' 
mieten. Ang, unt V W

4MorSuM
zu vermieten.

3-go Maja 21, m. 1

Laden
mit Einrichtung al« 
Werkstelle zu vermieten 

3-go Maja 21.

“S pokćl 
umeblowany, jaso), 
spokojny, w Katowi; 
each. Zgłoszenia pw 

H 206 

Geräumige 
3-ZIOIMWOlMll 
gegen kleine 2-Zimm"» 
Wohnung oder S10»! 
Stube und Küche 
(Entree in itatonw* 

ZU tauschen.
Angebote unter V ' J

Offene Stellen
.Vermietungen

Aein-Auko
4 Kiiig, fahrbereit, für 
Klein -Lreferwag., 
geeignet. zumPreise von 
600 zł zu verkaufen. 
Zu erfragen Katowice, 
Jagiellońska 3 Wohn.S

Akquisiteur 
der Kohlenbranche, 

intensive TStigleit ge
wöhnt, für Katowice 

gesucht.
Angebote unter V 93

Akwizytorów 
wymownych • i zdol
nych, poszukuje się. 
Gwarancja wymag. 

Zgłoszenia: 
L. Stachurski, 

Katowice, Opolska 6.

Friscllkiehrlillg 
aus guter Familie, kann 
sich sofort melden. Ang. 

unter H 193

Schön möbliertes 
Zimmer 
an Dame billig zu ver

mieten.
Angebote unter V 92.

AM Saben 

mit Friseuranlage, für 
ede Branche geeignet, 
n Beuthsn, Poststr. 1, 

gegenüber dem Land
gericht, zu cerrn. Anfr. 
Teles. 40121 Ehorzom.

Leeres sonniges
Zimmer

zu vermieten. 
Wandy 41, II. Et.

Wohnung 6.

Schön möbliertes
Zimmer 

(ungeniert) möglichst Wb 
separat.Eingang, 
Angebote unter V 
Alleinstehende Dame.

(Beamtin) sucht 
1-2 Zíimñ

Küche mit Entree « 
Katowice. Ang. un

V 56 __
Ein Heiner

Laden 
ober Bllwloral,

ratmitzer ZeitB


